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1849. 


gun, den 7. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
wi wdigſt geruht: Dem Landgerichts ⸗Präſideuten Chriſtoph Lud⸗ 
ottlieb Hoffmann zu Aachen den Rothen Adler» Orden 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Rektor an der Stadtſchule in 
anbauen, Pliſchtowski, dem bei der Armen-Direktion in Berlin 
gestellten Kanzlei-⸗Inſpektor Zbikowski und dem Prediger Piper 
udershagen, Regierungs⸗Vezirk Stralſund, den Rothen Adler: 
dden vierter Klaſſe, fo wie dem Kantor und Lehrer Fahren bach 
anbei das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Re— 
ugs Aſſeſſor von Aſter zum Regierungs-Rath zu ernennen. 


Der General⸗Major von Bonin, iſt nach Kiel und der Ge— 
. Major und Commandeur der Sten Kavallerie-Brigade, von 
lien, uach Karlsruhe abgereift. 


zweiter 


nerg 


Want in. den 8. Oktober. Se. Mafeſtät der Köuig häben Al- 
Mini Igft geruht: An die Stelle des früheren Geſandten, jetzigen 
u. Vers der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. Schleinitz, 
tig Sherigen Unter⸗Staats⸗Secretair im Miniſterium der auswärts 
enge egenheiten, Grafen von Bülow, zu Allerhöchſtihrem 
nigli etlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Kos 
Hero ddamoseriſchen, am Großherzoglich Oldenburgiſchen, am 
ſchen — Braunſchweigiſchen und am Fürſilich Schaumburg ⸗Lippe⸗ 

fe zu ernenner. 


e Durchlaucht der Herzog Karl von Schleswig-Hol— 

So nderburg⸗ Glücksburg, iſt von Dresden hier ange: 

ti — Der Königl. außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
gte Minifter, Graf von Bülow, iſt nach Hannover abgereiſt. 


Deutſchland. 

diel Berlin, den 6. Oktober. In der geſtrigen Kammeiſitzung war 
Bon Rede von dem Abſchied, welchen der Oberpräſident v. Pato w 
er ſoll. Seine Orundftenerausgleihungs-Anfichten hatte 
längſt e fallen laſſen; die „N. Preuß. Zeit.“ hatte ihn ſchon 
Steue ums geworfen und nun mußte er gar noch für das 
ſich Bu Be der zweiten Kammer ſtimmen. Man erzählt 
ben mit feinem Peter — und bie Bewilligung deſſ⸗ 

ER als Abgeordneter zuſammenhänge. Gewiß 
der neue Pr innali ; ge. Gewiß, 

Preußiſche Konfitutionalismug bringt die Abgeordneten, die 
zugleich Beamte ſind, in eine ſchwierige Lage. 8 120 25 6 
fallen et nn d egg chen in de Poinifcen Bean 
n 3 Schlußbetathung unterzogen fein und iſt deren 
ar . g in Kurzem zu erwarten. Die Polniſchen Abgeordneten 
5 5 vn noch dieſe und die ſich daran knüpfende Debatte ab, um 
aun gänzlich aus den Kammern zu ſcheiden. (C. C.) 

— Herr v. Radowitz iſt aus Erfurt hier wieder eingetroffen. 
Herr Conſtantin Schinas, früher Kultus-⸗Miniſter in Athen 
und Schwiegerſohn des Miniſters v. Savigny, iſt zum Griechi⸗ 
chen Geſandten in München ernannt. (C. C.) 

— Dem Inſtitute der Schutzmannſchaft in Verlin ſteht, wie 
mau vernimmt, für den Beginn des nächſten Jahres eine weſentliche 
na orm bevor. Das Perſonal dieſer koſtbaren Reſidenz⸗Polizei ſoll 
nent nur erheblich vermindert werden, ſondern auch in dem 
nach us eine bedeutſame Aenderung eintreten. Dieſe würde zu⸗ 
viert qy, Kl beſtehen, daß die Schutzmannſchaften auf die Polizeite⸗ 
Koi entſprechend vertheilt und mit dem betreffenden Polizel⸗ 
würde Ting dienſtlich in Rapport zu ſtehen hätten. Die Straßenpolizel 
nich "en auch fernerhin vorzugsweiſe übertragen bleiben, jedoch 
fen in 5 in der bisherigen Weiſe, durch Aufſtellung einzelner Po; 
ſich N N Straßen, ſondern durch Ausſendung von Pattouiſlen, die 
würd, auf ein einzelnes Polizeirevier zu beſchränken hätten. Dies 

en Vortheil haben, daß die Schutzmannſchaft daun nothwen⸗ 
= * eine Sonderpolizei, mit einer Art von Ausnahmeſtel⸗ 
Publitun n ferner, daß durch Einziehung der Snaßenpoſten dem 
namlich ine unangenehme Empfindung erſpart würde, diejenige 
auf Schritt und Tritt polizeilich überwacht zu wiſſen; 
aber würden viele Anläſſe zu Reibungen hinweggeräumt 


2 


bn. S Sn erzielt werden. (N. 3.) 
mur wi ai wurde der 78. Bezirks⸗Verein im Eldorado aufge⸗ 
* derleſ, Buch „Rothe Briefe au einen ſchwarzweißen Staats- 
— en werden ſollten. 
verringern, diesmaligen Umzuge find wieder mehrere zum Theil 
ten verſteckt autbre von der Bürgerwehr unter Dielen und anderen 
Berlin, ber Tunden worden. (N. 3.) 
Haudwerker, Bere 7. Oktober. (N. Pr. 3.) Der Vorſitzende des 
hat vorgeſtern wii r. Ritz, iſt aus Baden zurückgekehrt und 
warnte in de “ den Vorſitz übernommen. Dr. Bollmann 


® geſtri 
ſtrigen Verſammlung mit ernſten Worten vor jedem 


Uebergreifen in politiſche Fragen, das nur den Untergang des Vereins 
zur Folge haben könne. — Die Oeſterreicher werden, wie Wiener 
Blätter melden, in dem bevorſtehenden Deutſchen Reichsfeldzuge gegen 
die armen Preußen halter eine ganz famoſe neue Erfindung in Anz 
wendung bringen, welche die Preußiſchen Zündnadelgewehre ganz in 
den Hintergrund ſtellt. Es find dies tragbare Kanonen, welche 30 
Kanonenkugeln auf einmal losſchießen. „Dieſe Kanonen find unges 
fähr 33 Fuß lang und werden unter dem Arm getragen; aber eine 
zweite Perſon muß zielen und abfeuern“. — Zur Lafette für dieſe 
„tragbaren Kanonen“ werden hauptſächlich die Ungariſchen Grena- 
diere benutzt werden, die dergleichen etwaige Rippenſtöße leicht ver- 
tragen können. — Die Breslauer Zeitungen enthalten die Anzeige 
von der vorläufigen Entbindung der Herren Elsner und Stein 
von ihren Schulämtern. — In Raſtatt hatte Corvin, der Preußiſche 
Er- Lieutenant, aus hiſtoriſchem Intereſſe ſich erſt mit Hecker, dann 
mit Trüßzſchler verplämpert, blos um als militäriſcher Schrift: 
ſteller einen Feldzug in der Nähe zu beſehen und demgemäß eine 
Schlacht aus eigener Erfahrung ſchildern zu konnen. Dieſen rein 
hiſtoriſchen Standpunkt wenigſtens hat Corvin in feiner Verthei— 
digungsrede vor dem Schwurgerichte eingenommen, und mit einer 
Dialektik, die einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, verfocht er 
dieſe allerdings etwas eigenthümlichen hiſtoriſchen Studien. Als ihm 
aus den Unterſuchungs- Akten bemerkbar gemacht wurde, daß feine 
Badiſchen Geſchichts-Forſchungen ſich auch auf Requiſitionen fremden 
Eigenthums erſtreckt hätten, meinte er naiver Weiſe, wenn man ein⸗ 
mal ein Amt übernommen habe, müſſe man auch alle Obliegenheiten 
deſſelben erfüllen, und jene Requiſitionen hätten ihm damals in ſeiner 
Stellung unter Trützſchler obgelegen. — Jetzt, in feinem Gefängniffe, 
beſchäftigt ſich der Hiſtoriker der Revolution weniger mit Landkarten, 
als vielmehr mit — Spielkarten. — „Wir hoffen“, ſchreibt der „kun⸗ 
dige Bearbeiter“ des Ungariſchen Artikels in der National-Zeitung, 
wir hoffen, ſchon in den nächſten Tagen im Stande zu ſein, eine 
genaue ſtrategiſche Darſtellung der Kriegs-Ereigniſſe von der Schlacht 
bei Waitzen bis zur Capitulation von Vilagos mittheilen zu können.“ 


— Wenn dieſe Darſtellung eben ſo genau, eben ſo ſachkundig, eben 
ſo erſchöpfend iſt, wie jene National- Beweisführung von der reinen 


Unmöglichkeit der Waffenſtreckung Görgey's, fo gratuliren wir den 
Leſern der National» Zeitung im Voraus zu der Fortſetzung jenes 
intereſſanten hiſtoriſchen Romans, den die National-Zeitung, auftatt 
in ihrem Feuilleton, unter den politiſchen Nachrichten aus Ungarn zu 
erzählen fo zerſtreut war. Die geiſtreiche Umſchau, welche ſie unter 
den andern Berliner Zeitungen anſtellt, macht der National-Re— 
daction leider ſo viel zu ſchaffen, daß ſie darüber nicht ſelten den 
Balken ihrer eigenen Zeitung ganz aus der „Tragweite“ verliert. — 
Der Treubund iſt jetzt mit Organiſation von 30 Arbeits-Nachwei⸗ 
ſungs Bürcaur für die Mitglieder des Bundes, entlaſſene Landwehr⸗ 
männer und Militärs, beſchaftigt. — F. v. Bülow, der, infofern 
er mit lateiniſchen Buchſtaben ſchreibt, eben jo gut ein alter Römer 
iſt, als das im Schooße der Tante Voß ſitzende Lambda ein alter 
Grieche, predigt jetzt: „Eine Bernunftreligiow“, die eben 1 llaſſiſch 
iſt, als die Vernunftpolitik des Lambda, das mit jenem Philoſophen 
von ſich ſagen kann: „Von allen meinen Schülern hat mich nur 
Einer verſtanden, und der hat mich mißverſtanden.“ (N. P. 3.) 


— Je länger das Preußiſche Militair in Hamburg bleibt, deſto 
beliebter wird es bei den dortigen Bewohnern, die ihm ihrerſeits mit 
der größten Gaſtfreundſchaft entgegenkommen. — Bei der Revifion 
des Schulweſens ſoll auch beſonders darauf Rückſicht genommen wer: 
den, daß die Knaben beſſer, als bisher, in einer deutlichen Aue— 
ſprache und überhaupt in der freien Rede ausgebildet werden. 


— Bekanntlich haben 34 der hieſigen Buchdruckereibeſitzer dem 
hierſelbſt einberufenen Buchdrucker⸗Congreß ihre Anerkennung verſagt 
und ſtatt deſſen zur Sicherung ihrer Ochülfen einen Statutentwurf 
durch einen aus der Mitte der Prinzipale gewählten Ausſchuß ent— 
werfen laſſen. Dieſer Ausſchuß beſteht aus den Herren R. Decker, 
G. Reimer, F. W. Gubitz, Ed. Krauſe, W. Möſer, Ju⸗ 
lius Sittenfeld. Der Statutentwurf bezweckt eine vereinigte Kran— 
ken-, Alterverforgungss, Reife: und Sterbekaſſe der Buchdrucker Ber⸗ 
lins, in der Art, daß dieſe Kaffe den Mitgliedern in Kranfheitsfäl- 
len und bei eintretender gänzlicher Arbeitsunfähigkeit eine kräftige 
Unterſtützung, ſo wie den Erbberechtigten derſelben zum Begräbniß 
ein genügendes Sterbegeld und den hier durchreiſenden Buchdruckern 
ein angemeſſenes Reiſegeld gewährleiſtet. Die Beitrittsliſten zu Dies 
ſem Verein ſind in den Druckereien jener 34 Prinzipale in Umlauf 
geſetzt worden. Die Beigetretenen werden ſich demnächſt mit den 
Prinzipalen in gemeinſchaftlicher Berathung über den Statut-Ent⸗ 
wurf definitiv verſtändigen. Von deu Letzteren haben ſich nament⸗ 
lich diejenigen, welche viele Gehülſen beſchäftigen, große Opfer auf; 
erlegt. Bis vorgeſtern Mittag hatten, nach der gedruckten Liſte, 286 
Gehülfen ihren Beitritt zu dieſer Kaſſe erklärt. (Sp. Z.) 


— Als wir am 3. d. ſagten, daß die Antwort auf die Interpella“ 
tion des Herrn von Beckerath erſt in der heutigen Sitzung erfolgen 
werde, gründeten wir dieſe Angabe auf das beſtimmte Faktum, daß 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſich entſchloſſen hatte, 
erſt nach der Sitzung des deutſchen Verwaltungsrathes ſeine Ant⸗ 
wort zu ertheilen, dieſe aber war erſt auf den geſtrigen Abend an⸗ 
beraumt und hat anch erft dann wirklich ſtattgefunden. Herr von 
Schleinitz wünſchte nämlich nach Lage der Sache eine möglichſt be⸗ 
ſtimmte Antwort ertheilen zu können, und beſonders den ſichern Terz 
min für Berufung des Reichstages anzugeben. Leider mußte er its 
deſſen in den letzten Tagen in Erfahrung bringen, daß bei der zwei⸗ 
deutigen Stellung, welche Oeſterreich bis auf dieſe Stunde zu be⸗ 
haupten fortfaͤhrt, am Sonnabend eben fo wenig, wie am Freitage 
eine genügende Antwort würde zu ertheilen fein, und fo kam man 
auf den früher anberaumten Termin zurück. Unterdeſſen läßt es 
weder der Herr v. Schleinitz, noch der Deutſche Verwaltungs⸗Rath 
an Eifer für die Deutſche Sache fehlen, und es werden den erſten 
energiſchen Schritten gegen Baiern bald weitere und namentlich end⸗ 
lich ein ſeſtes Auftreten gegen die verdeckte Oeſterreichiſche Politik 
folgen. Herr v. Beckerath wird ſich ruͤhmen können, durch ſeine 
klare und lichtvolle Auseinanderſetzung das hinterhaltige Berfahren 
von Oeſterreich gegen Deutſchland, „das es gleich Italien und Un⸗ 
garn knechten möchte“, ein weſentliches Moment beigetragen zu haben. 

— Die Spannung auf die Verhandlung in der Deutſchen Frage 
hatten geſtern die Tribünen der zweiten Kammer, ſchon vor Beginn 
der Sitzung, mit einem ſehr zahlreichen und zum Theil glänzenden 
Publikum gefüllt. In der Hofloge ſah man den Gen. v. Wrangel 
und mehrere höhere Offiziere, namentlich auch Adjutanten des Könitzs. 
Das diplomatiſche Corps war wohl vollſtändig vertreten und hielt 
feine Loge gedrängt beſetzt. Man erblickte insbeſondere den Wür⸗ 
tembergiſchen und den Oeſterreichiſchen Geſandten, den Baieriſchen 
Geſchaftsträger u. A. 

— Herr v. Biegeleben iſt wieder hier eingetroffen, um auf 
neuen Grundlagen die früher angeknüpften Verhandlungen fortzu⸗ 


ſezen. Er arbeitet freilich durchaus in Oeſterreichiſchem Jutereſſe; 
da er aber inne geworden, daß Prenßen „unbeirrt“ feinen Weg fort— 


ſetzt, ſo wird Oeſterreich nach und nach einlenken und dazu hofft er 
jetzt die Grundſteine legen zu können, (Spen. Ztg.) 
— Der Füfilier Lorenz Gorsky der 10. Compagnie 14. In: 
fanterie-Regiments wurde durch das am 10. v. M. über ihn abge⸗ 
haltene Kriegsgericht wegen eines in mörderiſcher Abſicht vollführten 
thätlichen Angriffs auf feinen Compagnie⸗Chef Hauptm. v. Dequede 
mit der Schußwaffe und dabei verübter ſchwerer Körperverletzung des⸗ 
ſelben zur Todesſtrafe des Erſchieſens verurtheilt. Es iſt dieſes Ur⸗ 
theil durch die Allerhöchſte Kabineks-Ordre vom 27. v. M. beſtätigt 
und heute 6 Uhr Morgens an dem Delinquenten hieſelbſt vollſtreckt 
worden. Die Nat. Zeit. vom ten bringt dieſelbe Nachricht, jedoch 
nennt ſie den Delinquenten Wolff aus Bromberg, jedenfalls mit 
Unrecht, da unſere Nachricht der amtl. Bekanntmachung des betr. 
Corps-Gerichts (Voſſ. Ztg.) entlehnt iſt. Auch können wir den ruͤh⸗ 
renden Nekrolog, den die Nat. Zeit. dem geſetzlich Gerichteten, in 
welchem wir nur einen verſtockten Meuchelmörder erblicken, widmet, 
nicht unerwähnt laſſen, derſelbe lautet: Wolff war wegen D enſt⸗ 
vergehens von ſeinem Hauptmann aufgefordert worden, acht Tage 
hinter einander des Morgens im vollſtändigen Parade⸗Anzuge in 
ſeiner Wohnung ſich einzufinden. Als er das achte Mal kam, ließ 
ihn der Hauptmann warten, der ſich gerade vor einem Spiegel ſtehend 
raſirte. Wolff legte fein mit einem ſcharfen Schuſſe geladenes Ge⸗ 
wehr auf den Hauptmann an, der dies Manöver im Spiegel ſah 
und ſich deshalb zurückbog, ſo daß der Schuß ihn nicht traf, ſondern 
vielmehr nur den Arm ſtreifte, deſſen Knochen indeß fo erheblich ver. 
letzt waren, daß bald darauf eine Amputation erfolgen mußte. Wolff 
geitand die That ein und ward wegen dieſes Mordverſuchs gegen 
ſeinen Vorgeſetzten durch ſtandrechtliches Erkenntniß zum Tode durch 
Erſchießen verurtheilt. Der König hat dies Urtheil, das ihm mit 
einem Rechtsgutachten des Auditoriats eingereicht worden iſt, beftätigt- 
Der Verurtheilte ertrug ſein Geſchick mit großer Standhaftigkeit und 
Ergebung. Er hat die Nacht vor feinem Tode ruhig und wie ges 
wöhnlich geſchlafen und beſtieg geſtern früh um halb ſechs Uhr mit 
ungemeiner Feſtigkeit den vor dem Militärreſt zu feiner Aufnahme 
bereit ſteheuden Wagen, dem noch ein zweiter folgte, worin der Au⸗ 
diteur und der Aktuarius Platz genommen hatte. Den erfien Wagen 
umgab eine Kavallerie-Eskorte. Die Exekution führte ein Unter⸗ 
offizier mit 10 Soldaten aus. Bon jede Kugeln durchbohrt ſank 
der Verurtheilte zu Boden. — Der als Stiſter des weiblichen Treu⸗ 
bundes bekannte Graf Otto v. Schlippenbach hat neuerdings wieder 
mehrere Projekte gefaßt, um die Noth der Armen zu lindern. Er 
gedenkt Bäckereien im großartigen Maßſtabe anzulegen um hierdurch 
den Armen zu den möglichſt geringſten Produktionskoſten ein billiges 
Brot zu liefern. Ferner projektirt er die Gründung einer Mufters 


anftalt für das arme Proletariat, und es iſt ihm zu dieſem Behufe 
bereits ein nicht unbedeutendes Terrain im kleinen Thiergarten bei 
Moabit gegen Zahlung des Taxwerthes angewieſen worden. 

(Voſſ. Ztg.) 

— Die Zuſammenrechuung der Einnahmen aus der hieſigen 
Gewerbeausſtellung hat für die polpytechniſche Geſellſchaft als Unter⸗ 
nehmerin der Ausſtellung einen Ertrag von 6763 Thlru. 25 Sgr. 
9 Pf. ergeben, nachdem bereits 2 der Geſammteinnahme mit circa 
4000 Thlrn. an die Beſitzerin des Ausſtellungslokals gezahlt find. 
Der geſammte Ertrag beläuft ſich alſe auf etwa 11,000 Thlr. 

— Der Schwurgerichtshof verurtheilte geſtern wieder zwei oft 
beſtrafte Diebe, den einen zu lebenswieriger, den andern zu dreijäh— 
riger Strafarbeit. Intereſſant bei der Verhandlung war die Verthei— 
digung des Angeklagten Metz ker, der in tönenden Redensarten feine 
einſtudirte Rede herzuſagen verſuchte, dabei aber fortwährend ſtockte 
und fo die Zuhörer in fortwaͤhrendem Lachen erhielt. Mit dieſem Re— 
ſultat ſchien er auch ſehr zufrieden zu ſein, denn trotz des Urtheils, 
welches ihn für ſeine Lebenszeit ins Zuchthaus liefert, verließ er mit 
heiterer Miene den Sitzungsſaal. 

— Der Oberbürgermeiſter von Brandenburg, Herr Ziegler, 
iſt am 3. d. M. Abends wieder aus dem Militär- Arreſt in feine 
Wohnung zurückgekehrt, wo er indeß unter polizeilicher Aufſicht ſich 
befindet und Hausarreſt hat. 

— Von vorgeſtern bis geſtern Mittag find 8 neue Choleraer— 
krankungen gemeldet, darunter 3 Todesfälle. Vom Beſtande ver: 
ſtarben 2, Summa 5 Todesfälle. (Berl. N.) 

Telegraphiſche Depeſchen der „K. 3.“ Wien, den 
1. October. „Schmerling ſoll nach dem beabſichtigten Austritt 
Schwarzenberg's muthmaßlich Conſeils-Präſident werden. Als⸗ 
dann wird man die März-Verfaſſung für Groß-Deutſchland 
wahrſcheinlich modifiziren.“ 

„Berlin, den 4. October. „Heute iſt, wie es heißt, Oeſter⸗ 
reichs Antwort auf Preußens Entwurf eingetroffen. Oeſter⸗ 
reich ſchlägt nochmals Modificationen vor. Im Miniſterrathe fan— 
den bereits Berathungen Statt und eine Verſtändigung foll 
wahrſcheinlich ſein.“ 

Breslau, den 4. Oktober. Der katholiſche Central-Vereiu 
hält jetzt häufig Sitzungen, die, wie es ſcheint, ziemlich beſucht find 
und viel Intereſſe erregen. Er hat in dieſen Tagen zu dem in Re— 
geusburg ſtattfindenden katholiſchen Congreß die HH. Wick und 
Nadbyl als Deputirte geſandt, denen ſich noch mehrere Herten frei— 
willig angeſchloſſen haben. Die Deutſchkatholiken und deren Freunde 
feierten iu dieſen Tagen ein Erinnerungsfeſt au den erſten Rongeſchen 
Brief aus dem Jahre 1843. Herr Nees v. Eſenbeck ſprach bei 
dieſer Gelegenheit. — Der aus Berlin bekannte Herr v. Holtzen⸗ 
dorff-Vietmanusdorff fordert hier (fo berichtet die N. Oder 
Zeit.) zur Bildung eines „Völkervereins“ auf. 

Brieg, den 3. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des Schwurs 
gerichts wurde der Steuer⸗Inſpektor Schleehahn, wegen Majeſtäts— 
beleidigung augeklagt, von den Geſchwornen freigeſprochen. (Berl. N) 

Münſter, den 3. Oktober. Die Unterſuchungshaft Tem mes 
wird ſich wahrſcheinlich noch ſehr lange verzögern, da das Gericht in 
der letzten Zeit die Vernehmung von Zeugen über des Angeklagten 
Wirkſamkeit in Stuttgart, ſo u. A. die des Miniſters Römer, be— 
ſchloſſen hat. Tewme hat unter dem 18. des vorigen Monats au den 
Praſidenten des Appellationsgerichts eine Eingabe um Entlaſſung 
aus der Haft gerichtet, welche jetzt mehrere Blätter mittheilen. Es 
wird darin geſagt, daß die e a nun ſchon zwölf Wochen 
dauere, daß ſeine Wirkſamkeit offen vor aller Welt daliege, daß ſeine 
Haft ſtreng ſei und ſeine Geſundheit untergrabe, daß er endlich ſchon 
durch feine Rückkehr nach Müuſter gezeigt habe, daß er die Conſe— 
quenzen feines Thuns nicht ſcheue ꝛc. Die Eingabe iſt übrigens ohne 
Erfolg geblieben. 

Von der Eider, den 3. Oktober. (Berl. N.) Ich kann Ihnen 
die ſichere Nachricht mittheilen, daß man im Däniſchen Cabinet jetzt 
ziemlich feſt entſchloſſen, auf feine Vorſchläge, welche eine Theilung 
Schleswigs zum Zweck haben, einzugehen, ſondern auf der Untheil— 
barkeit des ganzen Herzogthums zu beſtehen. 

Schleswig, den 4. Oktober. (H. C.) Die Frachtpoſt aus dem 
Norden wird zurückgehalten; große Militär-Anſtalten ſind hier ge— 
troffen. Ein Huſarenpikett iſt an dem Eingange der Chauſſee bei dem 
Eſſelbachſchen Haufe, wo das Poſteomtoir ſich befindet, aufgeſtellt; 
eine Militärwache mit geladenen Flinten der Wohnung des Höchſt, 
commandirenden gegenüber, errichtet. Unter ſolchen Vorbereitungen 
und Formen wird man heute wahrſcheinlich einen Poſtmeiſter und 
Gott weiß was mehr uns aufbürden. Die Stadt iſt noch durchaus 
ruhig. (Berl. N.) 

Kiel, den 4. Oktober. Die Flensburger Landes Verwaltung 
wird die Steuern durch Executionstruppen eintreiben laſſen. (Berl. N.) 

Flensburg, den 4. Oktober. Eine Gewaltthat der Landes⸗ 
Verwaltung folgt jegt der anderen. Das hieſige Caſino, eine Ger 
ſellſchaft von circa 250 Mitgliedern aus allen Ständen, iſt geſtern 
Abend auf Befehl der Landesverwaltung von Polizeiwegen bis weis 
ter geſchleſſen, und zwar war die nächſte Veranlaſſung folgende: 
Wir beabſichtigen von hier eine Deputation mit einer Adreſſe an 
den König von Preußen zu ſenden. Die Adreſſe ift bereits ausge⸗ 
fertigt und auch mit mehreren hundert Unterſchriſten verſehen. Ie⸗ 
den Abend wurde fie in den beiden letzten Tagen im Caſino verle⸗ 
ſen und von den Anweſenden unterſchrieben. Geſtern Abend ſollte 
nun eine Haupt⸗ und wo möglich Schlußleſung ſtatefinden, des⸗ 
halb hatte der Vorſtand durch das „Wochenblatt“ und den Oſiſce⸗ 
Telegraphen“ eine außerordentliche Generalverſammlung angefegt 
und auch Nichtmitglieder ausdrücklich eingeladen, wie dies in ähn- 
lichen Fällen früher häufig geſchehen iſt. Gegen 7 Uhr erhielt der 
Vorſtand im Geſellſchafts⸗Lokale ein Schreiben vom hieſigen Poli⸗ 
zeiamt, durch welches auf Befehl der Landesverwaltung „ſowohl 
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die heutige Verſammlung unterſagt, ſo wie das Caſino überhaupt 
geſchloſſen“ wurde. ie Geſellſchaft entfernte ſich darauf und die 
vor der Thür harrenden Polizeidiener ſchloſſen die Lokalitäten ab 
und ſteckten die Schlüſſel zu ſich. Damit war diefe Scene vorüber. 
Wenn Tilliſch und Eulenburg übrigens glauben, der deutſchen 
Bevölkerung Flensburgs hierdurch den Todesſtob gegeben zu haben, 
dann irren fie ſich jämmerlich. Wenn die Beiden längſt in Staub 
und Aſche gefallen und vergeſſen ſind — dann erſt wird man hier 
nicht die geringfie Spur einer Däniſchen Sympathie antreffen. — 
Durch die Schließung des Caſino's hat übrigens der Preuß. Kom⸗ 
miſſar klar und deutlich auf die ihm kürzlich überreichte Adreſſe ge⸗ 
antwortet. 22 (Nat. Ztg.) 
Aus dem Badiſchen, den 2. Oktober. Jedermanu, von 
der unterſten Schichte bie zur oberſten, ficht jetzt ein, daß die Bus 
reaukratie in unſerm Staate unhaltbar geworden iſt; nirgends fin⸗ 
det fie den geringſten Anklang; ſie ſelbſt hat das Vertrauen in ih⸗ 
rem wirkſamen Beſtand verloren — und doch haben wir keine Aus- 
ſicht, in der Kürze von ihr befreit zu werden. Gegen jeden Vor⸗ 
ſchlag, welcher darauf abzielt, eine zeitgemäße Reform in diefer Be— 
ziehung eintreten zu laſſen, werden ſo viele Bedenken aufgeſucht, 
daß man endlich ſich veranlaßt ſieht, Alles beim Alten zu laflen. 
Vor wenigen Wochen hatte es den Anſchein gewonnen, als ſollte 
einmal durch die That der Ernſt der Regierung gezeigt und damit 
ein kleiner Anfang gemacht werden, daß das bürgerliche Element 
in die oberſten Stellen des Landes gezogen werden müſſe. Man 
discutirte in mehreren Sitzungen des Staats-Miniſteriums über 
dieſe Frage; man war ſehr geneigt, darauf einzugehen, und berieth 
ſich bereits über einen bekannten talentvollen Mann des Bürger: 
ſtandes, der zum Mitglied des Staatsminiſteriums ernannt werden 
ſollte — doch die Bedenken dagegen ſiegten abermals, und man 
gab die Sache wieder auf. Ein ſolcher precärer Zuſtand iſt aber 
weit ſchlimmer, als wenn noch der alte Glanz und die frühere All— 
macht der Burcaukratie verliehen wäre; denn fie hatte auch man— 
ches Gute, was jetzt verloren geht und eben fo muß bei dieſer ſchwan⸗ 
kenden Haltung das Anſehen der Regierung Noth leiden. Es 
wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn die Regierung endlich zei 
gen würde, wie weit fie noch ferner auf die Burcaukratie ſich zu 
ſtützen geneigt iſt. (Köln. Z.) 
Karlsruhe, den 1. Oktober. Die badiſche Preſſe bietet ge⸗ 
genwärtig kein erfreuliches Bild dar. Man iſt zwar allgemein 
herzlich froh darüber, daß die zahlreichen revolutionären Schand⸗ 
blätter zu Grabe getragen find; allein das Bedürfniß eines unab⸗ 
hängigen, in edlem Geiſte geſchriebenen Blattes tritt täglich ſtärker 
hervor, da die vorhandenen gerade der nächſten Aufgabe, der Ber- 
beſſerung der badiſchen Zuſtände, nicht die gehörige Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken. Auch find wegen des Mangels an getreuen Berichten 
aus den verſchiedenen Landesgegenden die Anarchiſten in die Lage 
verſetzt, die nachtheiligſten und lügenhafteſten Gerüchte über die 
Stimmung und über manche Vorfälle zu verbreiten; bei der leicht 
gläubigen Maſſe finden ſie damit immer noch ein bereitwilliges 
Ohr. Meiner Meinung nach ſollten die weltlichen und geiſtlichen 
Staatsdiener darauf aufmerkſam gemacht werden, ſich an der Preſſe 
in einer andern Weiſe zu betheiligen, als ſie es bisher thaten, wo 
fie die gehaltenen und nicht gehaltenen Toaſte bei hohen Geburts— 
feſten der hieſigen Zeitung einſandten. Die Abſicht der Regierung 
muß dahin gehen, durch Verbreitung geſunder Urtheile auf die öf— 
fentliche Meinung einzuwirken; vermochte der berüchtigte Lehrer 
Stay mit ſeinem lügneriſchen „Volksführer“ in kurzer Zeil ſo viel, 
warum ſollte nicht durch die vielen Kräfte, die der Regierung zu 
Gebote ſtehen, ein ähnlicher Erfolg, uur in einer anderen Richtung, 
erzielt werden? (Köln. Z.) 
Karlsruhe, den 2. October. Vorgeſtern Nacht hat ſich im 
benachbarten Bruchſal ein Vorfall ereignet, den in jetziger Zeit und 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl Niemand für möglich 
gehalten hätte. Bei fortwährendem erklärten Kriegszuſtand und 
Standgericht für das ganze Großherzogthum, in dem Augenblicke, 
wo die bisherigen Beſatzungstruppen erſt anfangen, vermindert zu 
werden, hat man einen Verſuch gemacht, die politiſchen Verurtheil— 
ten mit Gewalt aus dem dortigen Zuchthauſe zu befreien, was auch 
wahrſcheinlich gelungen wäre, wenn der Stadt- Kommandant (wenn 
ich nicht irre, der Dragoner ⸗Rittmeiſter v. Glaubitz) nicht durch 
ſeine nie ruhende Wachſamkeit und Aufſicht den Plan noch zu rech⸗ 
ter Zeit entdeckt und vereitelt hätte. So viel ich bis jetzt mit Ge⸗ 
wißheit davon erfahren konnte, waren zwei Zuchtmeiſter, welche 
wegen ſchlechter Aufführung nächſtens entlaſſen werden ſollten, mit 
im Komplott und ſollten bei dem Angriff einer Anzahl Einwohner 


von Bruchſal auf das Zuchthaus theils dieſen, theils den Gefange— 


nen thätige Hülfe leiſten. Auch vermuthet man, daß mehrere von 
den die Wache bildenden Naſſauern im Einverſtändniß geweſen fein 
müſſen, was jedoch die nähere Unterſuchung erſt herausſtellen muß. 
Genug — der Angriff auf das Zuchthaus fand ſtatt. — Rittmeiſter 
Glaubitz aber ließ ſogleich die in der Stadt im Depot befindlichen 
Dragoner zu Fuß mit Karabinern ausrücken und nahm nicht nur 
den größten Theil der angreifenden Civiliſten und die zwei Zucht⸗ 
meiſter gefangen, ſondern verhinderte auch jedes Entkommen der 
Züchtlinge. L. 3. 
— Der Großherzog hat folgende Preußiſche Offiziere, den 
Generals Lieutenant v. Scharnhorſt zum Gouverncur, den Major 
v. Gansauge zum Kommandanten, und den Hauptmann Hoffmann 
zum Artillerie-Ofſizier vom Platze der Bundesfeſtung Raſtatt 
ernannt. (Karlsr. Zig.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 3. Oktober. (N.=3.) Heute zog hier unter gro⸗ 
ßem Zulaufe des Volkes der Reſt eines Ungariſchen Regimentes, 
beinahe aus lauter Chargen beſtehend, mit klingendem Spiele durch 
die Straßen; es iſt aber auch der Kern der neu zu bildenden 
Truppe, indem die noch übrig gebliebene Mannſchaft in die Kadres 
vertheilt wird. Das Ungariſche Koſtume, das nur ſelten mehr ge— 
ſehen wird, wirkte auf die Menge mit der alten Anziehungskraft. 
Gleichzeitig ſieht man in der innern Stadt gar ſonderbare Geſtal— 
ten mit weißen Mänteln und kleinen Zuckerhütchen, deren ur— 
ſprünglich ebenfalls weiße Farbe unter einer dicken Kruſte von 
Staub und Koth verdeckt liegt. Es ſind einzelne Mitglieder der 
Slovakiſchen Deputation. Das Verhältniß dieſes Volks— 
ſtammes zu den Magyaren bildet die Frage des Tages. Nicht blos 
ernſte Politiker beſchäftigen ſich mit ihr, auch der Volkswitz findet 
reichlichen Stoff zu mündlichen und bildlichen Scherzen. Indeſſen 
glaubt Niemand mit Ernſt an einen Erfolg diefer nationalen Klei— 
nigkeitskrämerei; nur in Verbindung mit den Czechen und Slove⸗ 


nen könnte dieſes noch ſo weit hinter Europäiſcher Kultur ai 
ſtehende Volk eine Bedeutung erlangen; aber eben dits iſt * 
Punkt, warum ein denkender Staatsmann ihnen dies nicht bei 1 
gen darf; Oeſterreich, das ſich kaum vor den Magyaren geretten 
kann nicht den Slawen ſich hingeben, ohne die Beute Rußlands 7 
werden. Es giebt, wie ſich die äußere Stellung der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Regierung gegen Deutſchland auch immer geſtalten mag, nut 
ein Mittel der Erhaltung der Unabhängigkeit Oeſterreichs; es 
muß nämlich Deutſcher Kultur den Eingang in Ungarn, Polen, 
Kroatien öffnen und ihr das Uebergewicht ſichern. Schon darum 
iſt der neue Unterrichtsplan ein Mißgriff, deſſen Bedeutung ni 
hoch genug angeſchlagen werden kann, weil er der Deutſchen 
Sprache, als dem gemeinſamen Bildungselemente, nicht genug 
Einfluß ſichert. 1 

— (Conſt. Bl. a. B.) Man beginnt das tragiſche Ende Gt 
gey's immer mehr in Zweifel zu ziehen. Ich hatte heute Gel 
genheit, Briefe aus Laibach zu ſehen, die von Perſonen berrühreh 
welche ſonſt in der Mittheilung von Neuigkeiten nicht die bann 
bleiben gewohnt find. Es geſchieht in denſelben auch mit ken 
Sylbe vom Tode des Exoberkommandanten Erwähnung. Vi 
mehr wird ſogar in Einem bemerkt: „Görgey vergräbt ſich wied! 
in die Bücher.“ Es ſcheint ſomit durchaus eine Erfindung der Gl 
rüchteſucht geweſen zu ſein, wenn man behauptete, man habe ihl 
in die Erde vergraben. — Hart, namentlich vom wiſſenſchaftlichel 
Standpunkte aus erſcheint das Verbot des Generals der Kavalleri 
v. Gorzkowski in Venedig, daß kein auf die Venetianiſche Revo 
lution Bezug habendes Literarerzeugniß ausgeführt oder verkauf 
werden darf, fondern alles derartige abgeliefert werden ſoll. Dit 
Revolution von Venedig iſt der Geſchichte anheimgefallen, und e⸗ 
ift ein unerſetzlicher Verluſt, wenn die auf dies abgeſchloſſene Fal“ 
tum Bezug habenden Dokumente abhanden kommen! Es ſteht zun 
hoffen, daß das Gouvernement von Venedig von dieſem S tand“ 
punkte aus beſorgt ſein wird, der Wiſſenſchaft zu erhalten, w 
nunmehr der Wiſſenſchaft gehört. 


Tarnow, den 27. Sept. Von den aus Ungarn zurüdfehrendel 


Ruſſiſchen Truppen, welche in der Stärke von 150,000 Mann de 
Weg über Tarnow nehmen ſollen, ſind viele Abtheilungen bercit 
hier paſſirt. — Heute trug als Kriegsbeute ein gemeiner Ruſſiſche⸗ 
Soldat ein Kopfdiadem zum Verkaufe herum, an dem ſich Perle 
von hoͤchſt bedeutendem Werthe befanden; man bot ihm dafür ſchol 
16,000 Fl., er wollte es aber nicht hingeben. (Lloyd) 


Frankreich. 

Paris, den 2. Oktober. Der „Dir Decembre“, das Organ des 
Elyſée ſagt: „Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß die Fran 
zöͤſiſche Regierung beſchloſſen habe, ihren alten Verbündeten, die 
Pforte, nicht unterdrücken zu laſſen, und daß der Präſideut der Re 
publik, treu dem patriotiſchen Gefühle, deſſen glorreiche Fahne ſein 
Name iſt, entſchloſſen ſei, freimüthig in die Babuen der nationalen 
Würde und Energie einzutreten, welche frühere Regierungen nur zu 
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oft während der letzten 35 Jahre vergeſſen haben.“ — Ats Thiers 


und Molé Arm in Arm zu Fuß aus der National-Verſammlung 
kamen, wurden fie von einigen Giuppen mit lauten Zeichen des 
Mißfalleus empfangen. — Es heißt, daß Lamartine den ganzen 
Winter hindurch nicht in der National- Verſammlung erſcheinen 
werde, weil ſein Gehirnleiden eine gründliche Kur nöthig macht. 1 
Zwei Perſonen, ein Engländer und eine mit ihm lebende Belgier, 
find als bei dem Banknoten -Diebſtahl von 100,000 Fr. betheiligt, 
verhaftet worden. Der Engländer ward von einem der BanfbieneF 
als einen der drei Männer bezeichnet, die man zur Zeit des Diel⸗ 
ſtahls in dem Caſſenzimmer ſah. Ein anderer verdächtiger Engländer 
iſt noch rechtzeitig entwichen. — Die Raubanfälle auf offener Str 
mehren ſich ſeit Kurzem in beunruhigender Weiſe. — Die legit 
ſtiſche „Opinion publique“ äußert in Bezug auf den bekannten Wil 
ſchlag Napoleon Bonaparte's, unter den verbannten Bourbonen fa 
einer, der keine bloße Perſon, ſondern ein Prineip darſtelle, und den 
man daher nicht zurückrufen könne, ohne auch dieſes Princip herzu⸗ 
ſtellen. Die Republik habe Frankreich nicht dergeſtalt mit Größe / 
Freiheit, Ruhm und Wahlſahrt überhäuft, daß dem Grafen vos 
Chambord nichts mehr übrig bleibe, als ruhig nach Frankreich heim“ 
zukehren und einen Republikaner mehr abzugeben. (K. Z.) 
— Bis jetzt fehlen der Nationalverſammlung noch 264 Mil 
glieder; dennoch liegen ſchon 40 Urlaubsgeſuche vor, die jedoch vol 
der betreffenden Kommiſſton bis auf 10 abgewieſen wurden. 2 
— Die Preſſe klagt über Brief-Eröffnungen, die ſich DIE 
Behörden im Departement der Ereufe hätten zu Schulden kommel 
laſſen. In Folge deſſen ſeien der Schwiegerſohn Pierre Lerou 
und einer feiner Freunde von Bouffac nach Lyon zu Fuß transpot 
tirt und dem Kriegsgericht ausgeliefert worden. Wenn die Regi 
rung ſich durch ein Verbrechen die ihr fehlenden Beweife verſchafft 
dann verſchwinde das Verbrechen der Privatperſonen, und m 
könne dann mit Grund ſagen, es gebe kein Recht gegen das Rech 


Die öffentliche Gewalt dürfe ihr anvertcaute Intereſſen nicht vel 
untreuen. 


— Die Aſſemble Nationale will wiſſen, daß zwiſch 
den Franzöſiſchen Socialiſten in London und deuen in Paris ein fon 
währender Verkehr ſtattfinde. 

— Am Montag zeigte ſich an den Ufern der Seine zwiſchen d 
Pforte des Louvre und dem Pont des Arts das Phänomen ein 
Luftſpiegelung (kata morgana). 

— Abdeels Kader iſt noch immer im Schloſſe von Ambll 
Seine Umgebung, Familie und Gefolge, zählt 90 Perſonen, m 
lich 32 Frauen, 30 Männer und 18 Kinder. 

Paris, den 2. October. (Nat. 3.) Ich kann Ihnen 
beſtimmte Mittheilung machen, daß geſtern Abend in einem Mini, 
rathe beſchloſſen worden ift, die Pforte moraliſch gegen die Jene 
rungen Rußlands zu unterſtützen und daß in diefem Sinne , 
Franzöſiſche Geſandte in Konftantinopel inſtruirt worden ift- 5 d 
ſchen hier und London iſt jetzt die Türkiſche Frage der Gegen 
lebhafter Verhandlungen. Man erwartet, daß auch England and 
an eine moraliſche Unterſtützung der Türkei denke, daß Muße ei 
aber von ſeiner Forderung abſtehen und jedenfalls jetzt nicht . 
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einbegriffen. 


eprüft worden, nicht mehr diskutirt 


nem Augenblicke, wo ein Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei 
Fr „ daunber rale der Jene in Europa in 
er. 201 iche ‚ feine Abrechnung mit der Türkei halten wolle. 
Dobiſch. Pfalzüſcken aa Sznapde, welcher bekanntlich bei der 
3 ziſchen Inſurrektion k dirte, hat von dem Gou⸗ 
vernement den Befehl ommandirte, h n dem Gou 
Departement Frankrei erhalten, ſich in das abgelegenſte, weſtliche 
eka. ni: N reichs, in das Departement Morbihan, zu be⸗ 
man ihn auch d an gegen Mieroslawski noch gnädig iſt, ſo wird 
ſclag, den 9} ahin ſenden. — Großts Auffchen erregt ein Vor⸗ 
Präſidenten in e Bonaparte, Sohn Jcérome's, geſtern dem 
latest. r National- Verſammlung eingereicht hat. Der⸗ 
trechtigkei „Da die Großmuth, die Hochherzigkeit und die 
gründ gkeit die beſten Bundesgenoſſen find, um die Republik zu 
grü en und zu befefligen; da man heut zu Tage keine Staats⸗ 
or anrufen kann; da die Geſetze der Verbannung und 
der i elt die Regierungen niemals gerettet haben; fo ſchlägt 
1832 ktztichnete folgendes Dekret vor: J) die Geſetze v. 10 April 
verband vom 26. Mai 1848, welche die Familie der Bourbonen 
Rational, find abgeſchafft. 2) Das Dekret der konftituirenden 
0 alverſammlung vom 27. Juni 1848 (die Transportation 
deporluniüinſurgenten betreffend) iſt widerrufen. Die ohne Urtheil 
Der ürten Juniinfurgenten werden in Freibeit geſetzt werden.“ 
Nrag wurde an den Ausſchuß überwieſen. 


Chir Der Monitenr enthält die Dienfientfegung des Haupt⸗ 
Fred urgen zweiter Klaſſe am Militair-Hospital zu Toulon Herrn 
nt „Derſelbe beging,“ ſagt der Kriegs-Miniſter in feinem 
e figen Berichte an den Präſidenten, „beim Ausbruch der 
— era eine unerhörte Schwachheit, indem er ſich aus ſeiner Woh— 
den 3 Hospital entfernte, um ſich aufs Land zurückzuziehen und 
unwü * in den Händen ſeiner Untergebenen ließ. Er hat ſeiner 
da = igen Aufführung die Krone aufgeſetzt, indem er erklärte, 
rüchzieh im Beſſtze eines Vermögens von 100,000 Fr. und zur Zu- 
andeln ng aus dem Dienſte berechtigt, gegen ſeine Familie ſträflich 
würde, falls er durch zu große Auſopferung ſein Leben der 
Preisgäbe. Um eine fo feige Pflichtvergeſſenheit exempla— 
ft — beſtrafen, wird Herr Frebault außerdem eine Geſängniß— 
Tagrspe em Monat befichen, und das Urtheil wird in einem 
niſſer fi ehl der Armee bekannt gemacht werden.“ Der Mi— 
der Mili No, daß dies feige Benehmen eine Ausnahme im Corps 
lair⸗Aerzte if. 


— 


erlangen n zu thun fein, die Rückkehr des Papſtes nach Rom zu 
ſen ahne indem fie der Anſicht ſei, Pius IX. werde, den Einflüſ⸗ 


Jigelchlagen wurde, dem Miniſterium die für die Expedition in 
mißt 
aug 


henden Anträge beauftragte Kommift 
io 
befannten Vorſchlag Napoleon al ber 2 
terungen ſoll fie beſchloffen haben, vor 10 84 % 55 
Urheber des Proſcriptions⸗Geſetzts zu ze ei 
= . der Begründung des miniſteriellen Geſetz-Vorſchla⸗ 
5 ie Transportation der Junis Infurgenten geſtattete das 
et der Conſtituante vom 27. Juni der exckutiven Gewalt die 
n der Inſurgenten, die ausgenommen, die als Rä— 
— sſührer und Urheber des Aufſtandes vor ein Kriegsgericht geſtellt 
urden, in eine der überfeeifhen Beſitzungen, Algerien nicht mit 
iiber Am 25. Oktober 1848 wurde ein Geſctzvorſchlag, der 
N näheren Beſtimmungen des erſten Dekrets entbielt, eingebracht 
rſelbe konnte jedoch, nachdem er von der betreffenden Kommiſſton 
\ werden. Der jetzige Vor- 
wach, iſt ſaſt derſelbe wie der früher eingebrachte — . 
ten ſih — Folge des legten Juni-Attentates angeklagt, den Gerich— 
Meng urch die Flucht entzogen, haben nun von London aus die 
Staa 3 Erklärung gegeben, daß fie ſich nicht vor dem oberfien 
vit erichtshofe zu Verſaillts ſtellen würden, wie dies gerüchts⸗ 
Untere; ach behauptet wurde. Die Erklärung iſt unter Anderen 
net von Ledru-Rollin, Etienne Arago und Rattier. 


des Dram Haupturheber des Verbotes der weiteren Aufführung 
Viren as Rom“ wird der päpflliche Nuntius genannt. Der 
die Auf des Theaters ſoll gegen den Miniſter des Innern, weil er 
Nach rung genehmigt hatte, auf Entſchädigung klagen wollen. 

eren Blättern ſoll das Verbot hauptſächlich auf das An⸗ 
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es Erzbiſchofs von Paris und Changarnier's erfolgt ſein. 
2 0 ſoll auch benachrichtigt worden fein, daß die Klubs, 
f vorgeſfe Geſellſchaften und die Vorſteher des Arbeiter- Vereine 
einfinden nern zum Zwecke einer Demonſtration um Theater hatten 
folte dem en. Das Aergerniß ſcheint jedoch ſchon aufhören zu 
kündigt u die vierte Vorſtellung, welche auf geſtern Abend anges 
nung verbote wurde Nachmittags im Intereſſe der öffentlichen Ord— 
war in folge Die am Vorabend ſtattgehabte dritte Vorſſellung 
gangen. ge zahlreicher Ausmerzungen faſt ganz ſtill vorüberge⸗ 
gende G. nicht amtlichen Theile enthält der Moniteur 
der Präſtd erklärung: „Einige Journale hatten angezeigt, 
then der Dire in Folge der im Elyſee geſchehenen Schritte von 
führepäte, das eren der Porte St. Martin, die Erlaubniß er 

es Diefe N „Rom“ betitelte Stück zum zweitenmale aufzu⸗ 
Ohne ſich ds d habe entbehrt jeder Begründung.“ Das Jour⸗ 
beit beſchräuder 3 beſpricht auch dies Verbot des Stückes „Rom“. 
Thraterfpeimnt winniber auszulaſſen, inwieweit es die Theaterfrei⸗ 
ö beit zu ſen will, meint es doch, daß eine unbeſchränkte 


e ja den n Dingen der Unmöglichkeit gehöre, denn ſonſt 
g über d tä . f . 
iſer von en Ku räſidenten auf die Bühne bringen, oder ein 
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Das Beiſpiel von Griechenland wird ebenfalls angerufen; die per⸗ 
ſönliche Komödie ſei in Athen geweſen, was jetzt der Journalismus; 
die Obrigkeit ſei jedoch eingeſchritten und habe dieſer Freiheit 
Schranken geſetzt, die ſie nicht zu überſchreiten gewagt. Das 
Evéènement behauptet, der Miniſter des Unterrichts ſolle vor der 
Darſtellung des Stückes „Rom“ eine Abſchrift deſſelben geleſen und 
dem Dirtktor der Porte St. Martin lebhafte Glückwünſche, ja faſt 
Dankſagungen, überſchickt haben. Das Siécle berichtet, die Di- 
rektoren der Porte St. Martin hätten 50,000 Fr. Auslagen für 
das Stück „Rom“ gemacht; zwei Pläne des Stücks ſeien vor der 
Ausführung deſſelben den Miniſtern des Innern und des Unterrichts 
zugeſchickt worden. Der Miniſter des Innern ſelbſt ſolle das Ma⸗ 
nuſkript nicht gelefen haben, fondern einer ſeiner Beamten, und auf 
feine Bemerkungen ſei mehreres ausgelaſſen worden. Der Mini⸗ 
fler des Unterrichts aber habe das Manuftript geleſen. Der Dirck⸗ 
tor habe erzählt, daß der Herr Falloux ihn habe zu ſich kommen 
laſſen und ihm Folgendes geſagt hätte: „Herr Direktor, ich bitte 
Sie, den Verfafler des „betitelten Stückes in meinem Namen zu 
danken; ihr Stück iſt eine que Handlung.“ Die Angelegenheit 
ſoll angeblich auf der Tribüne der Kammer zur Sprache gebracht 
werden. (St. Anz.“ 

— Mehrere Repräſentanten wollen einen Vorſchlag einreis 

chen, wonach bei jedem Urlaub, der vierzehn Tage überſchreitet, 
dem betreffenden Repräſentanten keine Diäten bezahlt werden 
ollen. 
h — Zwei Perfonen, ein Engländer und eine mit ihm lebende 
Belgierin, find, als bei dem Vanknoten-Diebſtahl von 100,000 Fr. 
betheiligt verhaftet worden. Der Engländer wurde von einem der 
Bankdiener als einer der drei Männer bezeichnet, die man zur Zeit 
des Diebſtahls in dem Kaſſenzimmer ſah. Ein anderer verdächtiger 
Engländer iſt noch rechtzeitig entwichen. (St.⸗Anz.) 

Straßburg, den 1. Oktober. Morgen verläßt Brentano mit 
feinen Freunden und Schickſalsgenoſſen unſere Stadt und begiebt ſich 
direct nach Havre. Der Ex-Dictator von Baden hatte ſich hier durch» 
aus nicht über politiſche Vexationen zu beklagen, wie dies feiner Zeit 
bei Hecker der Fall war. Brentano erfreut fich einer rüſtigen Geſund— 
heit und hofft in America in Ruhe und ohne Störung ſich einem 
neuen Lebensberufe hingeben zu können. Er hat die feſte Abſicht, 
aller Politik zu entſagen und in dieſer Hinſicht ſeinem Freunde Hecker 


nachzuahmen. (K. Z.) 
Italien. 


Rom, den 29. Sept. Die Medaillen, welche an die Hülfs⸗ 
Truppen des Papſtes vertheilt werden, haben die Junſchrift: Pius IX. 
P. M. collatis armis eatholieis in suam sedem restitutus anno 1849. 

— Die Präſidenten der Provinzen ſollen, dem Vernehmen nach, 
in der Amneſtie mitbegriffen ſein. 

Bologna, den 26. Sept. Heute wurden 17 Toskaner, die 
der Bande Garibaldi's angehört hatten, unter Begleitung von Cara⸗ 
biniers an die Grenze geführt. Auch wurden 8 Individuen erſchoſ⸗ 
ſen und 8 andere zu Geldſtrafen verurtheilt, weil ſie Waffen trugen. 

Von der Ittalieniſchen Grenze, den 3. Oktbr. In Li⸗ 
vorno wurden durch beſonderen Auftrag aus Florenz, der am 27ſten 
onlangte, die Theater geſchloſſen. Dieſe Maßregel hat fehr befrems 
det, da die Stadt bisher ganz ruhig war und man ſonach nicht den 
Zweck oder nur die Urſache derſelben abzuſehen vermag. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 2. Oktober. Man kann ſich denken, wie hier 
der Konflikt zwiſchen Türkei und Rußland faſt von allen Parteien 
aufgefaßt wird Die radikalen Journale heißen denſelben will- 
kommen als eine neue Gelegenheit, die Niederlagen, welche die 
Sache der Freiheit auf dem Kontinent erfahren, wieder gut zu 
machen. Aber auch die gemäßigte „Times“, welche die Interven⸗ 
tion Rußlands in Ungarn durchaus billigte, tritt jetzt ſehr energiſch 
gegen die Anſprüche Rußlands auf. „Der Ausgang des Ungari⸗ 
ſchen Krieges“, ſagt fie heute in ihrem leitenden Artikel, „iſt von 
Folgen begleitet, auf die wir ganz unvorbereitet waren, und welche 
wo nicht den Frieden Europas, fo doch wenigfiens die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der weſtlichen Höte Europas zu dem Hofe von 
St. Petersburg zu ſtören drohen.... Ueber das Verfahren Ruß⸗ 
lands bei dieſer Gelegenheit kann nur eine Stimme ſein, mag man 
es nun in feinem Verhältniß zu den Höflichkeits- oder zu den Rechts⸗ 
grundſätzen der Nationen betrachten. Es tritt beide mit Füßen; 
es verletzt die beſtehenden Normen, nach welchen der Verkehr civi⸗ 
liſirter Nationen bisher geführt worden; es gefährdet den Frieden 
Europa's, während es feine Geſetze verletzt. .. Rußland iſt ſtark, 
und die Pforte iſt ſchwach. Rußland fordert in der Abſicht, ein 
ſerviles Zugeſtändniß zu erlangen oder einen ungleichen Kampf her⸗ 
vorzurufen Die Antwort der Pforte war ihrer früheren Größe 
würdig. Die Sittlichkeit der Moslems beſchämt die Lockerheit der 
chriſtlichen Moral. Die Ungariſchen Flüchtlinge ſind geſchlagene, 
beſiegte Leute. Als ſolche haben fie Anſpruch auf das Mitleid aller 
Nationen. Sie find Fremdlinge, welche die Gaſtfreundſchaft eines 
Volkes ſuchen, bei dem die Gaftfreundfchaft eine religiöſer Glau⸗ 
bensartikel iſt. Als ſolche ſie im Stich laſſen wäre eben ſowohl ein 
Akt der Irreligioſttät als der Unmenſchlichkeit. Die Pforte will 
die Verbannten, die ſich auf ihren Boden geworfen, nicht auslie⸗ 
fern, ſelbſt nicht dem mächtigen Souverän, der 700,000 Mann ins 
Feld ſtellen kann. Obwohl faſt aller ihrer Kraft beraubt, von 
ihrem frühern Glanze faſt nur die Traditionen beſitzend — im In⸗ 
nern zerriſſen und von außen bedroht — hält doch die Türkei feſt 
an dem edelſten Artikel ihres Glaubens und hält ihn wie einen 
Schild über den Hülfloſen und Beſtegten gegen den Selbſtherrſcher 
des mächtigſten Reiches der Welt. — Und die Macht, die dies 
thut, iſt der Bundesgenoſſe, der alte Bundesgenoſſe Englands. Es 
iſt wahr, wir ſind nicht immer mit der Redlichkeit oder dem Wohl⸗ 
wollen von Bundesgenoſſen gegen fie verfahren. Es hat unanges 
nehme Eventualitäten in unſern Beziehungen gegeben, die wir wie⸗ 
der gut zu machen uns beeilen ſollten. Sie ift auch der Alliirte 
Frankreichs. Auch Frankreich hat einen Ruf wieder gut zu machen. 
Die beiden Länder haben viel davon geſchwatzt und geprahlt, daß 
ſie dazu da ſeien, die Freiheiten und die Civiliſation der Welt zu 
beſchützen. Die Zeit iſt jetzt gekommen, wo dieſe Verſprechungen er⸗ 
füllt, dieſe Prahlereien gerechtfertigt werden müſſen. Die Frage 
iſt, ſollen wir, oder follen wir nicht, einen alten Bundesgenoſſen 
verlaſſen und uns bei einem Verlangen beruhigen, welches alle 
Staaten Europas beſchimpft? Und wenn wir über die einzuſchla⸗ 


gende Richtung uns entſchieden haben, ſollen wir uns mit kleinen 
Proteſten und friedlichen Jeremiaden begnügen? Von unſerer Ent⸗ 
ſcheidung und unferem Handeln hängt das unmittelbare Schickſal 
der Türkei und vielleicht auch die Zukunft Indiens und Englands ab. 
(Nat. Ztg.) 

— Das „Daily news“ erinnert an einen Präcedenzfall, 
durch den das gegenwärtige Verfahren der Türkei vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt wird. Der Fürſt Hangerly, ein Griechiſcher Rajah, 
war mit ſeinem Vater in eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Sultans verwickelt. Nachdem die Verſchwörung entdeckt worden, 
flüchteten ſich Vater und Sohn nach Rußland. Die Pforte ver⸗ 
langte nun die Auslieferung, aber Rußland verweigerte fie nicht 
bloß, ſondern es naturalifirte den Fürſten und ſchickte ihn ſogar 
nach Konſtantinopel als erſten Dragoman feiner Geſandtſchaft. 

— Die N. fr. Pr. enthält in einer Korreſpondenz aus fol⸗ 
gendes Nährere über denſelben Gegenſtand: Es hatte ſich zur Ehre 
des vielverleumdeten Türkiſchen Namens die Volksſtimme in Kon⸗ 
ſtantinopel laut gegen die Auslieferung der Flüchtlinge erhoben; 
der große Rath verſammelte ſich von neuem, und der Scheik⸗el⸗Js⸗ 
lam und das ganze Korps der Ulemas erklärten die Auslieferung 
für eine Verletzung eines der wichtigſten Gebote des Korans, der 
da den Gläubigen gebietet, Unglückliche und Flüchtlinge zu be⸗ 
ſchützen und zu beherbergen, fie mögen Modamedaner, Heiden, Ju- 
den oder Chriſten ſein. Endlich faßte der große Rath den ein⸗ 
ſlimmigen Beſchluß, die Auslieferung zu verweigern, und der Sul⸗ 
tan beſtätigte den Beſchluß. Noch am 16. Abends ſpät ward der⸗ 
ſelbe den Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen Geſandtſchaften mitgetheilt, 
und das Franzöſiſche Dampfſchiff fuhr deshalb erſt am 17. ab. 
Herr v. Titoff brach darauf alle fernern Verbindungen mit der 
Pforte ab und unterſagte dem Fürſten Radziwill, ſich zu der ihm 
bewilligten Abſchiedsaudienz beim Sultan zu begeben, worauf die⸗ 
ſer ſofort nach St. Petersburg abreiſte. Der Name Oeſterreichs 
iſt bei dieſen wichtigen Unterhandlungen gar nicht genannt, und 
wie es ſcheint von beiden Seiten mit verächtlichem Stillſchweigen 
abſichtlich übergangen worden. Sir Stratford Canning hat ſich 
bei dieſer Gelegenheit mit ſeiner gewöhnlichen Feſtigkeit benommen. 
Dieſer ausgezeichnete Staatsmann hat bekanntlich einen eigenthüm⸗ 
lichen Charakter, in Folge deſſen er nicht ſelten verkannt wird. 
Er bleibt nämlich bei den allerwichtigſten Angelegenheiten anſchei⸗ 
nend lange ganz theilnahmlos, als wäre er in Phlegma verſunken; 
allein plotzlich tritt er mit einer erſtaunenswerthen Raſchheit und 
Energie auf und beweiſt durch ſeine Maßregeln, daß er im Stillen 
nicht träumte, ſondern dachte, und ſeine Geiſteskräfte für die zu 
erwartende Krifis konzentrirte. N 4 0 

— In Konſtantinopel herrſcht allgemeine Beſtürzung, obgleich 
nicht Furcht, und es läßt ſich nicht leugnen, daß trotz aller Vorbe⸗ 
reitungen, auf einen unter allen Umſtänden unvermeidlichen 
Krieg mit Rußland die Pforte dennoch nicht ſtark genug gerüſtet 
iſt, um den großen Streitkräften der Ruſſen im Norden der Donau 
eine gleiche Macht gegenüber aufzuſtellen. Bei Konſtantinopel ſte⸗ 
hen allerdings 60,000 Mann, an der Donau etwa eben ſo viele, 
und faſt die ganze Flotte liegt wohlgerüſtet vor Anker, allein in 
Sevaſtopol liegt auch die ganze Ruſſiſche Flotte und kann in 24 
Stunden am Eingange des Bosporus ſein. Mit den herrſchenden 
Nordwinden und einem Strome von 4—5 Knoten in der Stunde 
aus gleicher Richtung kann aber eine Flotte aus dem ſchwarzen 
Meere leicht bis Konſtantinopel hinaufſegeln, ſofern die Verſchan⸗ 
zungen an beiden Ufern dieſes engen Kanals nicht bedeutend genug 
ſind, um den Feind zurückzutreiben. Eine Franzöſiſche Flotte hat 
bereits Befehl erhalten, ſich nach den Dardanellen zu begeben, und 
man zweifelt nicht, daß ſich die Engliſche Flotte in Malta ohne 
Säumniß eben dahin begeben wird. Unglücklicherweiſe werden 
mehrere Schiffe erſten Ranges durch den Aufſtand in Cephalonien 
in Anſpruch genommen. Hat etwa Rußland dieſen Aufftand ans 
gezettelt? (Nat. Ztg.) 

— Der Standard macht auf den Umſtand aufmerkſam, daß 
das päpſtliche Manifeſt Frankreichs mit keiner Splbe erwähne, und 
meint, dieſes gefliſſentliche Stillſchweigen über den Staat, der zu⸗ 
nächſt die Wiedereinſetzung des Papſtes bewirkt habe, ſei nicht geeig⸗ 
nee, die Differenzen zwiſchen den beiden Kadinetten zu heilen. 

Newyorker Blätter melden: Aus Kalifornien kommen regel⸗ 
mäßig mit jedem Dampfſchiff Goldſendungen nach New-Pork, und 
zwar ſo reichlich, daß ſie z. B. an einem Tage eine halbe Million 
Dollars betrugen; man zweifelt wenig daran, daß die zukünftigen 
Sendungen noch größer ſein würden. In verſchiedenen Theilen der 
Goldregion hatte man neue Minen entdeckt; einige der alten waren 
durch den Fleiß und die Habſucht der Schatzgräber bereits erſchoͤpft 
worden. Trotz der bisher noch ungeordneten ſtaatlichen Zuſtände hat⸗ 
ten die Bewohner der neuen Republik, deren Mittelpunkt San 
Francisco bildet, doch ſchon hinlänglich bewieſen, daß es ihnen an 
dem ihrer Nation eigenen glücklichen politifchen Inftinft nicht fehle. 
Es waren Unrusen ausgebrochen; eine eigentliche Regierung gab es 
nicht; an die Einführung von Behörden hatte man noch nicht ge⸗ 
dacht, und doch gab ſich der Geiſt der Civiliſation dadurch kund, daß 
die Uebelthäter fogleich ergriffen, vor einen aus dem Stegreif gebildeten 
Gerichtshof geſtellt und zur Strafe gebracht wurden. Auch Wahlen 
wurden vorgenommen, und zwar ging es dabei mit einer Ruhe und 
Ordnung zu, welche von den älteſten Staaten Nord- Amerika's nicht 
übertroffen werden konnte. Der Herald, ein in New - Mork erſchei⸗ 
nendes Journal, meint, jener ſogenannte Haufe von Abenteurern und 
Landſtreichern, welcher die Bevölkerung Kaliforniens bilde und von 
ganz Europa verachtet werde, zeige mehr Befähigung für die republi⸗ 
kanische Staatsform, für die Unterdrückung von Aufſtänden, Bes 
ſtrafung der Miffethäter und für Selbſtregierung, als die ihrer Civi⸗ 
liſation wegen hochgeprieſenen Bewohner von Paris oder irgend einer 
anderen europäiſchen Hauptſtadt. 

— Es ſoll heute ein Cabinetsrath abgehalten werden, in welchem 
die Türkiſche Frage wahrſcheinlich Hauptgegenſtand der Beſprechung 
fein wird. Welche Beſchlüſſe die Regierung faſſen wird, läßt ſich mit 
Sicherheit natürlich nicht vorausſehen; über den Stand der öffent⸗ 
lichen Meinung jedoch kann kein Zweifel obwalten. Wie ſich erwarten 
ließ, hat die Preſſe aufs Entſchiedenſte ihre Rüſtung über die Haltung 
Rußlands ausgeſprochen. Der Krieg iſt überhaupt nicht populär in 


England, wenn aber irgend ein Krieg, jo würde es der mit Rußland 
ſein. Uebrigens giebt das Organ Palmerſton's ſich dem Glauben hin, 
die Angelegenheit werde ſich friedrich löſen. „Wir können uns“, heißt 
es, „nicht denken, daß Rußland unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen in einer ſolch n cc dem civiliſirten Europa den Handſchuh 
hinwerfen werde.“ Weit ſtärker als der „Globe“ ſpricht ſich die fried 
liche „Times“ aus. Ein Europäiſcher Krieg ſcheint ihr gar keine un. 
wahrſcheinliche Folgen der gegenwärtigen Verwickelungen; durch Ruß⸗ 
lands Verfahren wird Billigkeit, hergebrachte Sitte und Humanität 
mit Füßen getreten. Die Pforte iſt die alte Bundesgenoſſin Eng: 
lands, und wenn auch das freundſchaſtliche Verhältniß zwiſchen beiden 
Mächten manchmal gefört worden iſt, wenn Englaud nicht immer 
redlich gehandelt hat, ſo ſind alte Sünden wieder gut zu machen, 
und die Türkei hat Anſpruch auf den Beiſtand Englands. Auch Frauk⸗ 
reich iſt berufen, eine Rolle zu ſpielen, die es in der Meinung der 
Welt wieder hebt. Frankreich und England haben Beide viel leere 
Phraſen gemacht über ihre Pflicht, die Freiheit und Civiliſation der 
Welt zu erhalten. Dieſe Prahlereien müſſen jetzt zur Möglichkeit 
werden. Die „Times“ ſpricht es offen aus, daß England, im Falle 
Rußland Feindſeligkeiten gegen die Türkei eröffne, dem letzteren Staate 
mit den Waffen in der Hand zu Hülfe eilen müſſe. (K. 3.) 

— In London befiehen 3000 Omnibus und Miethkutſchen, 
für welche jährlich mit Einſchluß der Meilengebühr 324,000 Pfd. 
St. an Steuer gezahlt werden. Kondukteure und Wagenführer 
zählte man 7000, welche für ihre Befugniß 1750 Pfd. St. an 
Steuer entrichten. 

Spanien. 

Madrid, den 26. Sept. Die von Paris kommende Poſt wurde 
vorgeſtern nahe vor unſeren Thoren angegriffen und beraubt. (K. Z.) 

— Der Präſident des Miniſterraths, General Narvaez, iſt 
heute, nach längerem Aufenthalte im Bade, wieder hier eingetroffen. 
Schon früher hatte er, angeblich in Folge ernſter Zerwürfniſſe mit 
einigen ſeiner Kollegen, ſein Entlaſſungsgeſuch eingeſchickt; die Mi⸗ 
niſter hielten daher geſtern eine Verſammlung, worin ſie beſchloſſen, 
der Königin anzurathen, vor der Ankunft des General Narvaez 
keine Entſcheidung zu fällen. Man iſt jetzt geſpannt, ob derſelbe 
auf ſeinem Austritt beharren wird. (St. A.) 


Schweiz. 

Bern, den 29. Oktober. Unter der Emigration in Bern be= 
findet ſich auch Louiſe Tſchech, die Tochter des berüchtigten Kö⸗ 
nigsmörders. Bekanntlich wurde fie nach dem Attentate ihres Va⸗ 
ters bei einem Pfarrer in Weſtphalen untergebracht, deſſen Auſſicht 
ſie jedoch nach einem zweijährigen Aufenthalte durch die Flucht 
nach Straßburg ſich entzog. Von da begab ſie ſich nach Zürich, 
wo ſie auf Koſten des alten Itzſtein in eine Penſton trat. Da gab 
fie das berüchtigte Buch über ihren Vater heraus. Durch die Ba- 
diſche Revolution ſelbſt reduzirt, mußte ihr Itzſtein vor einigen Mo⸗ 
naten die Subſidien entziehen, worauf ſte in den Dienſt eines an⸗ 
deren Radikalen, nämlich des Anwalts Römiſch aus Leipzig, trat, 
um die Erziehung von deſſen Kind, welches dem Vater nach Baden 
und der Schweiz gefolgt, zu leiten. Römiſch ſuchte aber bald ſelbſt 
einen Dienſt, den er auch in Waadt als Gärtnergehülfe gefunden, 
nachdem er noch zuvor ſein Kind in dem von Flüchtlingen der erſten 
Emigration geleiteten Inſtitute zu Wabern (1 Stunde von hier) 
untergebracht hatte. Die Tſchech iſt nun wieder vakant und ſie bie⸗ 
tet jetzt faſt jeden Tag in der Berner Zeitung der Welt ihre Dienſte an. 

Auch die Frau von Robert Blum hat ſich, zwar nicht als 

lüchtling, doch als Unzufriedene mit ihren beiden Knaben hierher 

egeben. Doc ſcheint es ihr in der Schweiz nicht gefallen zu ha— 
ben, denn die Ovationen, welche ſie in Deutſchland hin und wieder 
gefunden, blieben in der Schweiz, als eine irrepublikaniſche Praxis, 
ihr unerwartet aus. Sie gab daher ihre Söhne in obengenanntts 
Inſtitut, und kehrte ſelbſt nach Deutſchland zurück. 

Bern, den 30. September. Mieroslawski iſt gezwun⸗ 
gen worden, noch geſtern die Schweiz zu verlaffen. Er 
hat von ſeinen Landsleuten, die hier inſtradirt ſind, einen feierlichen 
Abſchied genommen und ihnen angerathen, ſich in der Schweiz ſo 
lange wie möglich zu halten. Der Abzug der revolutionären Chefs 
läßt ſchon in dieſem Augenblicke die Schweiz freier aufathmen. Die 
Stellung der Diplomatie der Regierung gegenüber wird eine freund⸗ 
ſchaftlichere. (D. Ref.) 

Türkei. 

(K. Z.) Unſere heutigen Nachrichten gehen wenig über die 
bisher mitgetheilten hinaus. Die Sprache, welche Fürſt Radziwill 
gegen den Sultan ſelbſt und gegen die türkiſchen Miniſter geführt 
hat, wird als außerordentlich anmaßend geſchildert. Er ſoll geäu- 
Bert haben, er fei nicht nach Konſtantinopel gekommen, um ſich mit 
dem Divan in ſtaatsrechtlichen Erörterungen einzulaſſen, und es 
fänden 50,000 Mann bereit, um über die Türkiſche Grenze zu 
gehen. Am 17. Sep tember ſollte er eine Abſchieds-Audienz beim 
Sultan haben; er ſchlug fie aber aus und verlangte kurzweg ein 
Ja oder Nein. 

Haiti. 


Port⸗au⸗Prince, den 9 Septbr. (A. Pr. A.) Durch 
8 nr . . . . zahl⸗ 
reiche Petitionen veranlaßt, beſchloſſen der Senat und die Deputir⸗ 


ouque, eines Schwarzen, zum Kaifer von Haiti unter dem Namen 
Fauſtin's I., welcher Letztere ſich denn auch zur Annahme der Wahl 


demſelben feinen Regierungs- Antritt anzei 15 

von dem Präſidenten des Senats mit der Reife: nachdem er zuvor 
den war. Der neue Kaiſer foll berei 
von Grafen, Marquis und Baronen 


28 ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 5. October. 
Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 113 Uhr.) 
Tagesordnung: 1) Anderweite Abſtimmung über das Amen⸗ 

dement der Abgg. v. Patow und Genoſſen; 2) Erläuterung und 
Beantwortung der Interpellation des Abg. v. Beckerath an das 
Staatsminiſterium; 3) Bericht der Commiſſton für Reviſion der 
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Verfaſſung, betreffend den Titel IX., die allgemeinen und die Ueber⸗ 
gangs⸗Beſtimmungen. 

Am Miniſtertiſche: v. Strotha, v. Schleinitz, v. d. Heydt. 

Abg. v. Beckerath: M. H. Zur näheren Begründung mei⸗ 
ner Interpellation werde ich die folgenden drei Punkte erwägen: 
1) daß die Errichtung einer proviſoriſchen Centralgewalt, wie fie 
im Werke iſt, als Hinderniß des zu bildenden Bundesſtaates er⸗ 
ſcheint; 2) daß die Preußiſche Regierung nicht verpflichtet iſt zur 
Bildung einer ſolchen proviſoriſchen Centralgewalt ihre Zuſtimmung 
zu geben; 3) daß die feſte Durchführung des von der Regierung 
eingeſchlagenen Weges nunmehr entſchiedene Schritte zur Einberus 
fung des Reichstages erfordert. 

Die beiden bisher bekannt gewordenen Entwürfe zur Vildung 
einer proviſoriſchen Centralgewalt unterſcheiden ſich darin, daß der 
eine die Vereinbarung über den Bundesſtaat vorbehält, der andere 
im Allgemeinen die deutſche Verfaſſungsangelegenheit der freien 
Vereinbarung überläßt, daß ferner der eine ein beſtimmtes Schiedg- 
gericht einfegt, der andere es unausgeführt läßt, in welcher Inſtanz 
der ſchiedsrichterliche Ausſpruch erfolgen ſoll. Darin jedoch fiim- 
men ſie überein, daß Oeſterreich und Preußen mit je 2 Stimmen 
die Leitung der Eentral:Gewalt übernehmen und daß ihre Compe— 
tenz, die, des engeren Rathes der früheren Bundesverſammlung 
ſein ſolle. 

Art. XI. der Wiener Schlußacte beſtimmt nun aber für den⸗ 
engeren Rath alle die Fälle, wo das Plenum nicht ausdrücklich ein⸗ 
tritt, Namentlich iſt es als das Organ zur Schließung des Frie⸗ 
deus, Annahme von Geſandten, für Auslagen und Beiträge zur 
Ausführung von Bundesbeſchlüſſen ꝛc. anzufehen. Welch ein Hemm⸗ 
niß eine Gewalt mit ſolchen Attributen für den Bundesſtaat fein 
würde, bedarf keiner weiteren Ansführung. Der in dem einen die⸗ 
ſer Entwürfe ausgeſprochene Vorbehalt über den Bundesftaat kann 
hiergegen keine Wirkung haben. 

Die Regierungen aber, die dem Bunde vom 28. Mal beige- 
treten ſind, können nicht zurücktreten, ſie würden ſich ihrer Ver⸗ 
pflichtung entziehen, die fie im Art. IV. des Bundesſtatutes feier- 
lich übernommen haben und ihre Hand zu einer Inſtitution reichen, 
die keinen andern Zweck haben kann, als das alte Syſtem wieder 
. Beſonders hat Preußen eine moraliſche Ehrenpflicht, 
olche Institution nicht ins Leben treten zu laſſen. Die Prokla— 
mation des Königs ſagt: „Deutſchland vertraut der Preußischen 
Regierung; ſein Vertrauen wird nicht getäuſcht werden!“ Aber 
auch das Staatsintereſſe Preußens iſt hierbei zu erwägen. Sehen 
wir auf die Vergangenheit hinüber. Deutſchland war mit Dänc- 
mark im Krieg, und ſämmtliche Staaten riefen ihre Geſandten ab, 
e e es ſtellte auch kein Contingent. Ferner: Es 
0 rde die Errichtung einer Flotte beſchloſſen, die deutſchen Staaten 
eiſteten ihre Matricularbeiträge, mehr oder weniger, Oeſterreich 
nicht; und dennoch macht es jetzt Anſprüche, die Flotte durch einen 
Prinzen feines Haufes in feine Hände zu bekommen. In der neuen 
Inſtitution nun, wie projectirt iſt, hat Oeſterreich das Recht, und 
zwar durch ſeinen überwiegenden Einfluß, die deutſchen Staaten 
mit fremden Mächten zu entzweien „ſelbſt aber in Frieden zu blei⸗ 
ben. Es hat ferner das Recht, Beiträge auszuſchreiben, ſelbſt aber 
nichts zu zahlen, doch die Inſtitute, die durch die Beiträge ange⸗ 
ſchafft ſind, für ſich in Anſpruch zu nehmen. Doch ich mache 
Oeſterreich keinen Vorwurf deshalb. Weder Oeſterreich noch Preu— 
a konnen ſich einem fremden Willen unterwerfen. Oeſterreichs 
a eſtimmung gebt überhaupt nicht auf Deutſchland. Ich mache cs 
ihm aber zum Vorwurf, daß es, nachdem es der Lombardei und 
Ungarn zur Sicherung feiner Exiſtenz ihre Selbfiftändigkeit genom⸗ 
men, nun auch feinen Arm über Deutschland ausfireckt, und feine 
Selbſtſtändigkeit gefährden will. (Bravo.) 

0 2 1 Bund ſoll bei der Inſtitution, die die preußiſche 
8 ih ng im Auge hat, beſtehen bleiben; die Bundesverſammlung 
Pi * Art 18 Rechten und Pflichten bereits erloſchen. Oeſterreich 
10 0 — ann die Auftechterhaltung dieſer Vundesverſammlung 
5 8 „da es felber auf ihre Aufhebung angetragen bat. (Pro⸗ 
der Bundesverſammlung vom 4. Juni und die Anrede des 
Bundestags ⸗Präſtdenten an den Reichsderweſer.) Die Central⸗ 
gewalt, welcher die Befugniſſe der Bundesverſammlung auf Oeſter⸗ 
reichs Antrag übertragen worden find, hat nach Auflöſung der 
Nationalverſammlung keinen rechtlichen Beſtand mehr. Es giebt 
alſo kein Organ mehr für die alte Bundesverſammlung, und die 
Rechte, Pflichten, die ſich an diefelbe knüpfen, find erloſchen. Der 
Bund aber iſt fortbeſtehen geblieben, und Preußen hat ein Organ 
dafür wieder ſchaffen wollen. Es müßte aber eine moraliſche Pflicht 
Preußens fein, erſt dieſen Bundesſtaat ffeſſzuſtellen und dann die 
Verhältniſſe deſſelben zum Bunde regeln. 
Ge a ig) ging hierin voran und ſtellte zuerſt dieſe Anſicht auf 
fen FH von Kremſter.) Es iſt vielfach die Rede davon gewe⸗ 
r 0 die Angelegenheit Deutſchlands Gegenſtand der Verhand⸗ 
Heften an Europäiſchen Enngrefles werden könnten; aber die 
1 en der Wiener Tractate können ſich nur auf die aus⸗ 
— Septbr. 10 te Deufſchlande beziehen. (Bundesbeſchluß vom 
1 ar 1834, in welchem erklärt wird, daß den Mächten, die 
die Wiener Tractate unterzeichnet haben, keine Einwirkung auf 
Ses aan Seneiten zuſtehe.) Wenn diefer Bundestag, der die 
mündige ton auf fi geladen hat, fo die Selbfl- 
werden müffen, ands wahrte, um fo mehr wird ſie jetzt gewahrt 

Ich komme jetzt auf den dritten Satz. Nach meiner innigen 
e ee kann zwar die Einberufung der ng 
nicht fo ſchnell geſchehen, daß dadurch die Reviſion unferer Verfaſ⸗ 
ſung gehindert werde — denn erſt müſſen wir unfere innern Zu— 
ſtände ordnen — aber ich glaube die Feſiſtellung eines Termins 
kann allein das Mißtrauen beſeitigen, das ſich bereits erhoben hat. 
Die Ehre ſchon verpflichtet Preußen zu einem Fortſchritt in dieſer 
Sache. Auch die Verbündetenf Preußens haben ſich nach Art. IV. 
feierlich verpflichtet, den Bundesſtaat in's Werk zu ſetzen. Sollten 
dieſelben aber trotz dieſer ihrer feierlichen Verpflichtung ſich zurück⸗ 
zuziehen: wohlan! der Reichstag vertritt noch immer die große 
Mehrheit des Deutſchen Volks; 25 Millionen Deutſche werden 
auch dann noch das Vaterland zu der alten Größe und Macht zu 
erheben ſuchen, und ihren Brüder mit Freuden die Hand bieten. 
Die Gründe, die in materieller Hinſicht gegen den Bundesstaat 
angeführt werden, find meifiens Vorurtheile. Baiern bezieht 6—7 
sich Gulden aus den Zolleinnahmen des Zollvereins, es 

a Baier verlieren, wenn ſes mit Defterreid 
Gulden nach Süd ußerdem iſt für einen Betrag von 7 Millionen 
ch eutſchland von Oeſterreich aus, mehr ein⸗ als 


ausgeführt worden, auch dürfte die furchtbare Sinanzperrültund 
Oeſterreichs ſich auch über Süddeutſchland ausdehnen, wenn 1 
ſich fo eng an Oeſterreich ſchloͤſſe. Aber die höheren Imeuſſan at 
bei weitem wichtiger. Oeſterreich will kein Volkshaus, und es ſt 15 
ſich, ob in jenen undeutſchen Staaten Süddeutſchlands nicht ſo 5 
Freiheitsſinn ſich findet, daß es dieſe Inſtitutionen aufgeben wo 4 
Doch mögen dieſe Staaten beſchließen, was fic wollen, Preu 
muß ſeine Bahn verfolgen. Im Jahre 1813 ſtanden Baiern un 
Würtemberg mit gewaffneter Hand in den Reihen des Feind 
uns gegenüber, und Preußen allein erhob die Fahne für die Deul⸗ 
ſche Freiheit. Aber Alle kehrten zu uns zurück und ſchlugen den 
Feind über die Grenzen des Landes. Auch jetzt hat Preußen allein 
die Fahne Deutſchlands erhoben. Möge es dieſelbe hoch hallen 
muthig und unverdroſſen, dann werden ſich um dieſe Fahne I 
ſchaaren. Ich verkenne nicht das Gewicht der Frage, die ich gefiel! 
habe. Es ift die Frage, ob die Verheißungen, die dem Deutfäll 
Volke in alter und neuer Zeit gegeben find, endlich in Er fil 
lung gehen follen. Ich würde fie nicht geſtellt haben, wel 
nicht dieſe Frage in Millionen Deutſchen Herzen lebt, die geſpa 
auf Antwort harren. Aber das Miniſterium des Staats Friedri 
des Großen wird ſich großen Dingen auch gewachſen zeigen müſſi 
Das Schickſal des Vaterlands liegt in den Händen unſers Mi 
ſteriums, möge es ſich fo entſcheiden, daß feine Entſchlichungen zul 
Heile des Vaterlandes ausſchlagen. (Beifall.) 

Miniſter des Auswärtigen: Die Frage über das Cen 


tral⸗Organ iſt noch Gegenſtand einer ſchwebenden Mnterbandlund | 


und daher zur definitiven Mitthtilung noch nicht reif, er iſt daht 
nicht im Stande den 1. Theil der Interpellation ſogleich zu bean 
worten. Er beruft ſich blos auf die Denkſchriſt der Regierung v 
26ſten Auguſt, welche der Kammer zu einem Vertrauensvotum Ber 
anlaſſung gegeben. Was den Theil 2. betrifft, ſo kann die Regi 
rung ſchon jetzt mit aller Entſchiedenheit erwiedern, daß fie feſt ent 
ſchloſſen iſt, auf dem Wege zur Begründung eines Bundesſtaates a1 
Grund des Bündniſſes vom 26. Mai fortzuſchreiten, und fie kan 
die Verſicherung geben, daß ihre Schritte Erfolg erwarten laſſel 
In Bezug auf die Anwendung des Wahlgefeges für einen Reich 
tag find bereits Einleitungen getroffen. Der Entwurf einer G 
ſchäftsordnung für den künftigen Reichstag liegt dem Verwaltung! 
rathe vor, und die Regierung iſt feſtentſchloſſen, im Schoofe 
Verwaltungsrathes dahin zu wirken, daß bald eine beſtimmte 

für die Ausſchreibung der Wahlen feſtgeſetzt werde. Ueber dal 


Reſultat der Verhandlungen in Betreff aller Punkte der[Interpell!“ 


tion wird die Regierung feiner Zeit der Kammer Mittheilung machen 
Der Präfident geht jetzt auf die Verathung der Verfaſſung 
über. Zunächſt wird Art. 104. Nr. I. zur Discuſſton geſtellt. Ein 


Amendement des Abg. Geers hiezu: flatt „Vorſteher der Prorin“ 


zen zu ſetzen: „Vorſtände“ der Provinzen. 

Miniſter des Innern: Ein ausführlicher Geſegentwurf 
über Provinzial⸗, Bezirks⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung liegt der er“ 
ſten Kammer vor. Es iſt darin die Anordnung getroffen, daß den 
Vorſtänden Deputationen zur Seite ſtehen. Der Gedanke iſt aber, 
daß dieſe Deputationen an der Verwaltung nicht unmittelbar Theil 
nehmen. In die Verfaſſung iſt jedoch der Gegenſtand nicht aus“ 
drücklich zu bringen. 

Abg. Wülfing: Man kann den Gemeinden unmöglich dit 
Vefugniß geben, die Mitglieder des Gemeindevorſtandes zu wäh⸗ 
len, wie es die Anſicht der Commiſſion iſt. 

Abg. v. Richthofen: Möchte ſich in Beziehung a 
2 dem Amendement anſchließen, welches die Polizei der 
in die Hand geben will. urf 

Abg. v. Auerswald ſpricht für den Commiſſtons⸗Entw 
und vertheidigt denſelben gegen die Anführungen des Abg. Wülſing. 
Die Herren der Rheinprovinz hätten fo zu fagen eine wahrt 
Schwärmerei für alle burcaukratiſchen Einrichtungen. Man mil [ 
aber fo weit es mit der Kraft der Executive vereinbar fei, fo vit 
wie möglich den Gemeinden überlaſſen, und fo die altgermaniſcht 
Inſtitutionen zu Ehre bringen. 

Miniſter des Innern: Die meiſten hier zur Sprache 7 
brachten Fragen, werden bei Berathung der Gemeindeordnung 
örtert werden müſſen; ich möchte alfo die Amendements empfehlt! 
welche die künftige Geſetzgebug nicht zu ſehr einſchränkt. Als 
Verfaſſung publicirt wurde, galt es ein Pfand der Nation fi 
als möglich darzureihen. Daher kam es, daß in der Verfaſſun 
Vieles blieb, was nicht nöthig drein gehört. Es iſt uns der Vol, 
wurf gemacht worden, daß es uns nicht Ernſt geweſen ſei mit 
Verfaſſung. Zum Glück hat dieſer Vorwurf im Lande nicht A 
klang gefunden. Nachdem aber die Vorlegung der ſpeciellen Gl 
ſetze uns Gelegenheit gab, unſere Anſichten näher darzulegen, ſchei 
es an der Zeit zu fein, die bindenden und beengenden Beſtimm 
gen daraus zu entfernen. Ich glaube, daß man darin kein Zurück 
gehen wird finden können; wenigſtens kann ſich die Regierung kel 
nen Vorwurf in dieſer Hinſicht machen. 

Was den vorliegenden Gegenſtand betrifft, fo iſt es ſchwel 
eine Grenze zwiſchen Orts- und Landespolizei zu ziehen und es 
Abſicht der Regierung, noch dieſen Kammern einen dahin gehen 
ſpeziellen Geſetzentwurf vorzulegen. 

Nachdem noch Referent Abg. Camphauſen das Wort erhalte 
wird das Amendement verworfen und Artikel 104. Nr. I. ang“ 
nommen. 

Hierauf kommt Art. 104. Nro. 2. und 3. zur Diskuſſton, me 
zu mehrere Amendements eingebracht und unterflügt werden, n 
mentlich von Eyner n: 

Der Nro. 2. des Commiſſtonsantrages hinzuzufügen: „Di 
Wahl der Gemeindevorſtände bedarf der Genehmigung der Staal 
regierung in den Fällen, die die Gemeindeordnung beſtimmt.“ 

Abg. Riedel ſpricht für die Commiſſionsvorſchläge. 
Gemeindeangelegenheit ſei lediglich als Privatangelegenhei zu 
trachten. Die Aufgabe bei der Gemeindegeſetzgebung iſt die, ei 
Punkt zu finden, wo der Gemeindevorſland mit der Staatsrehl, 
rung vereinbart wird. Das Recht der freien Wahl der Gemel 
iſt aber überall als das Grundgeſetz feſtzuhalten. N 

Der Miniſter des Innern bemerkt, daß die Gemeindeangel 
genheiten keine Privatangelegenheiten, ſondern daß fie von boch 
ſtem Intereſſe für den Staat feien, er verwahre ſich alſo vor den 
Folgerungen, die aus dieſem Satze hergeleitet würden. 16 

Referent Abg. Camphauſen erörtert die geſtellten Amendemen, 
und ſchließt ſich dem des Abg. Eynern und dem Antrage der 
miſſton an. 

Nr. 2, wird nach dem Antrage der Commiſſton mit 7 

(Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 
wnendement des Abgeordneten v. Eynern angenommen. Ebenſo 


ad Nr. 3 nach dem Antrage der Commiſt 
. mi Nr. 
1 bleibt unperänbdert. ſſion angenommen. Nr 


Die Faſſung der Commiſſton i i 
e fion des 1. Alinca Art. 105 wird an⸗ 
a geht auf Art. 105 über, lautend: Gefege und 
Gesche 30 1 nur verbindlich, wenn ſie zuvor in der vom 
N Pe rie enen Form bekannt gemacht worden ſind. Wenn 
b n nicht verſammelt find, können in dringenden Fällen, 
* utworlichkeit des geſammten Staatsminiſteriums, Ver⸗ 
= * mit Geſetzeskraft erlaſſen werden, dieſelben find aber 
feen r bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung 

batzulegen. 
unge anderungsvorſchlag der Commiffton: Geſetze und Verord⸗ 


nen Fo ud verbindlich, wenn fie in der vom Geſetze vorgeſchriebe⸗ 
tes Aline tkannt gemacht worden find. Dem Art. 60. als drit⸗ 
Aufrech olgenden Zuſatz zu geben: „Nur im Falle, wenn die 


{ 1 5 2 a : Bf ; 
ungewz haltung der öffentlichen Sicherheit oder die Beſeitigung eines 


die ulichen Nothſlandes es dringend erfordert, können, inſofern 
geſa mern nicht verſammelt ſind, unter Verantwortlichkeit des 
mung en Staats⸗Miniſteriums, Verordnungen, die den Beſtim— 
lafj der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, mit Geſetzeskraft er— 


0 
ſten querden, Dieſelben find aber den Kammern bei ihrem näch— 
Mammentritt zur Genehmigung fofort vorzulegen.“ 
dem e om Abg. Broicher iſt folgendes Amendement geſtellt: 1) daß 
Verf alten Alinca des Art. 105. folgender Zuſatz zu geben ſei: „Die 
von deu agsmaßigkeit von Geſetzen und Verordnungen kann nur 
u Kammern einer Erörterung unterworfen werden.“ 


ſeggeh . geht auf die Frage ein, ob das Richteramt einer ges 
betritt den Gewalt übergeben werden darf. — Was das Vertrauen 


von dem ſein Vorredner geſprochen, meint er, es ſei ſeltſam 
delt tinen ort Vertrauen im Munde zu führen, wo es ſich han» 


m — 
werfen? Januar 1845. 
dem Beſteh ie einfache Frage liegt vor, gereicht es zum Wohl an 
Mibftrauen enden hier zu ändern. Erſt wenn Sie Gelegenheit zum 
Miniſter 0 die Gerichte haben werden, dann ändert Sie. Der 
lich, aber a art übrigens das Amendement Broicher nicht für ſchäd— 
12 Per uch nicht für nöthig. 
die Verfa chterſtatter Camphauſen iſt nicht der Auſicht, daß 

ungskommiſſton auf dem Standpunkt des Abg. Broicher 
e der Miniſter bemerkt hatte. Es handele ſich darum, ob 
den ſoll Publikation der Geſctze ein conſtitutioneller Brauch ſtattfin⸗ 
Beſtätig der für jeden Geſetzerlaß der Regierung den Vorbehalt der 
berichnaung durch die Kammern ausſpricht. Miniſter des Innern 
auf dar daß er geſagt, ihm ſcheine die Verfaſſungskommiſſton 
u Standpunkt des Abg. Broicher zu ſtehen. 
ſich a v. Kleiſt. Zu einer perſönlichen Bemerkung. Spricht 
indirec üſch gegen eine Bemerkung des Abg. Beſeler aus, die ihn 
8 roffen hätte. —— von Präſidenten unterbrochen. 
ie Faſſung deut des Abg. Broicher wird verworfen. 
An Der Daaden cn, der 1. Altena Be 105 wird 
Dienſtag 10 Uhr anzufegen te ägt vor die nächſte Sitzung auf 
welche die Kommiſſion in Anſpruch ehe Anträge eingelaufen, 
angenommen. nehmen. Der Antrag wird 
5 uhr. RNächſte Sikung Dienſag 10 Uhr, 
Verfaſſung. g: Fortſetzung der Verathung über Reviſton der 
FTT // / a 


N Locales ze. 
Sab een, den 6. Oktober. Es iſt hier zwiſchen Arbeitern und 
auf aten zu Thätlichkeiten gekommen, weil erſtere allein ein Recht 
1 den Möbel⸗Transport bei den Umzügen in andere Wohnungen 


ſehn bruch nehmen wollten. Mehrere Arbeiter ſollen verhaftet 


he, wi 
bei der 


W. Dofen, den 8. October. Wegen Schlägercien, die in hieſtgen 
haben alen zwiſchen Militär» und Civilperſonen ſtattgefunden 
ung iſt — wie wir aus guter Quelle vernehmen — die Anord⸗ 

aus düntoffen, daß kein Soldat ohne ſpezielle Erlaubnis, die nur 
ſein, v enden Gründen ertheilt wird, nach 9 Uhr auf der Straße 
haftet wehr im Betretungsfall fofort von den Patrouillen ver⸗ 
erden ſoll. Am Sonnabend Abend bemerkte man bereits 


mehre zur Aufrechterhaltung dieſes Befehls ausgeſandte Patrouillen. 
Wir ſehen hieraus, daß es an den Militärbehörden gewiß nicht 
liegt, wenn Exceſſe vorkommen. 

„ Bromberg, den 6. Oktober. Wir haben nun ſeit dem 
1. d. Mts. drei Lokalblätter. Intereſſant war es, daß von dem 
alten, confervativen Blatt, welches von einer Kommiſſton des pa⸗ 
triotiſchen Vereins redigirt wurde, die letzte Nummer mit Beſchlag 
belegt worden iſt. Es war darauf nämlich — der Wohnort des 
Verlegers nicht angegeben. — In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht 
man von der Ziehung der Demarkations⸗Linie, womit dann zu⸗ 
gleich die Theilung der Deutſchen Kreiſe der Provinz in 2 Hälften 
verbunden werden ſoll. Auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
Bromberg ſelbſt der Sitz eines Oberpräſidiums wird. Daß dieſes hier 
lebhaftes Intereſſe erregt, if um fo erklärlicher, da man hier an 
die Ausführung der Demarkationslinie gar nicht mehr gedacht hat. 
Auch die Polen, welche hier lange Zeit verſchwunden waren zeigen 
ſich wieder und es iſi nicht unwahrſcheinlich, daß ſie auf die Zukunft 
irgend welche Hoffnungen gründen. Außer dieſen Reorganiſatio⸗ 
nen nimmt die Deutſche Angelegenheit die Gemüther lebhaft in Ans 
ſpruch, wobei über die Oeſterreichiſchen Anmaßungen nur eine 
Stimme herrſcht. — Die Ernte iſt hier ziemlich gut ausgefallen; 
der Roggen iſt ſehr vollkörnig, die Kartoffel reichlich. Die in frü⸗ 
heren Jahren ſo nachtheilige Kartoffelkrankheit iſt nur an wenigen 
Stellen, und auch hier nur in geringem Maaße, zum Vorſchein 
gekommen. — Von der Cholera hören wir faſt nichts mehr; die 
herannahende Kälte (wir hatten ſchon zweimal ſtarkes Eis) ſcheint 
fie vertrieben zu haben. 

R Mixſtadt, den 4. Oktober. Ende vor. Mis. iſt unſere 
Landwehr (II. Comp. 19. Landw.⸗Reg. Krot. Bat.) aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zurückgekehrt. Die Leute haben ein ſauberes, geſitte⸗ 
tes und fröhliches Anſehen. Sie ſind ſehr ſparſam geweſen und 
haben ihre Bedürfniſſe äußerſt billig oder unentgeltlich befriedigt; 
Viele find mit einer Baarſchaft, welche nicht ſelten 20 Thaler aus⸗ 
macht, verſehen und haben dadurch die Freude über ihre Ankunft 
noch vergrößert. Sie rühmen die ausgezeichnete Aufnahme, welche 
fie in Schleswig-Holſtein gefunden haben und werden nicht müde, 
den Reichthum des Landes und die köſtliche Bewirthung, die ſie 
überall genoſſen haben, zu ſchildern. Auch die dort herrſchende 
Bildung ift ihnen aufgefallen: „kleine Jungen nahmen uns die 
Billets aus den Händen, konnten fie leſen und führten uns nach 
Hauſe, wo wir ſchon Alles zu unſerm Empfange vorbereitet und 
ſehr ſchön eingerichtet fanden.“ „Dort“, rufen fie aus, „lebt ein 
Bauer beſſer als hier ein Edelmann“! Sie ſind glücklich, daß ſie 
den Krieg mitgemacht haben, wegen der Kenntniſſe und Erfahrun⸗ 
gen, welche ſie gewonnen haben. Von ihren Offizieren ſprechen ſie 
mit Achtung und Liebe. Merkwürdig iſt die Veränderung, welche 
mit ihnen vorgegangen ift: fie haben die Deutſchen, ihren Charak- 
ter und ihre Wirthſchaft achten gelernt und ſind für den König und 
das Preußiſche Vaterland begeiſtert. Mit Stolz und Selbſtgefühl 
ſprechen fie jetzt: „Nasz Kröl und Pruski kray“ *), was fonft 
nicht vorkam. „Wir werden Ihm immer treu bleiben“, fagen die 
Landwehrmänner, „und jeden Aufſtand, der ſich gegen Ihn erhebt, 
niederſchlagen.“ Es iſt unglaublich aber wahr, daß Viele die Weiſen 
ihrer Heimath — die Maſureks, Märſche und Nationallieder — 
die ihnen ſonſt ſehr gefielen und die ſie fonft häufig fangen, nicht 
mehr hören wollen; ſie ſingen, ſo viele Schwierigkeiten ihnen auch 
die Deutſche Sprache macht: „Schleswig⸗ Holſtein meerumſchlun⸗ 
gen“, und die Dorfmuſtkanten fangen ſchon an, die Melodie nach— 


zufpielen. 


5 Theater. 

Die Zauberkünſte, welche Hr. Prof. Winter am Sonntage 
den 7. d. dem zahlreich verſammelten Publikum vor Augen führte, 
waren in der That von der Art, daß ſie ſelbſt dem Ungläubigſten 
Zweifel an dem natürlichen Zuſammenhange der Dinge und den 
Glauben einflößen mußten, dem Magier ſtehen dämoniſche Ge⸗ 
walten zu Gebote, mit deren Hülfe er die Gegenſtände in den Hän⸗ 
den der Zuſchauer verwandelt oder auf einer unſichtbaren Luftbahn 
mit Gedankenſchnelle in den Kronleuchter verſetzt. Wer, wie er, 
das halbe Thierreich aus einer modernen Arche en miniature here 
vorgehen, und ſogar lebendige Menſchen in angemeſſenem Koſtüm 
aus einem frei ſtehenden hölzernen Tiſch empor wachſen laſſen kann, 
der muß freilich einen unſichtbaren Gebülfen haben, der ihm dient, 
— um welchen Preis? das kümmert das Publikum nicht, daher 
ts auch, wie das unferige, nichts beſſeres thun kann, als das ab⸗ 
ſolut Unbegreifliche anſtaunen und beklatſchen. Auch die Nebelbil— 


*) Unſer König — das Preußenland. 


Dienſtag den 9. Oktober. 


der und Farbenſpiele erfreuten ſich eines reichlichen Beifalls, und 
nicht minder das gewandte Spiel der Herren Pfuntner und Fi⸗ 
ſcher und des Frl. Clauſtus in der recht anſprechend aufgeführten 
Poſſe „Wer ißt mit?“ 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. 


Markt⸗Berichte. 
Poſen, den 8. Oktober. 

Weizen 1 Nthir. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Kthlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Roggen 26 Sgr. S Pf. bis Rilr. 1 Sgr. 1 Pf. Gerfte 22 Sgr. 3 Pf. 
bis 21 Sgr. 5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. II Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 
10 Sgr. Seu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock zu 1200 Pfund 4 Rthir. bis 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr 


Berlin, den 6. Oktober. . 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—55 Rthlr., hochbunter poln. bis 57 Rihlr. Roggen 
loco und ſchwimmend 25 — 27Kthlr., pr. Oktbr. 25 u. 245 Rihlr. 
verk., Oktbr /Novbr. 25 Rtlr., Novbr. Dez. 25 Rtblr. verk., pr. 
Frühjahr 264 Rihlr. bez. u. Br., 264 G. Gerſte, große loco 21— 
25 Rtlr. Hafer loco nach Qualität 143 — 16 Rthlr., pr. Octbr. 
48pfünd. 15 Rthlr. Br., 141 G., 50pfünd. 16 Nthlr. Br., 154 G., 
pr. Frühjahr 48pfd. 163 Rihlr. Br., 16 G., 50pfd. 17 Rthlr. Br., 
161 a 165 G. Rüböl loco 144 Rthlr. bez. u. G., pr. Oktober 
147, Rthir. Br., 14% a 144 Rthlt. bez., Oktbr./Novbr. 143 Kthlr. 
bez. u. Br., 14,5 G., Nopbr./ Dezbr. 14 Rihlr. Br., 14 G., 
Dezbr./ Jan. 14 Rthir. bez. u. Br., Januarſ Februar 14 Rthlr. Br., 
137 G., Februar/März 14 Rthlr. Br., 134 G., März/April 144 
Kıblr. Br., 135 G., April/Mai 137 Rthlr. Br., 1333 bez. Leinöl 
loco 123 Rthlr. bez., Lieferung pr. Okt. — Dezbr. 12 Rthlr. Br., 
Mohnöl 15 Rthlr. Hanföl 133 Rihlr. Palmöl 124 Rthlr. Süd⸗ 
ſcethran 12 Rihlr. b 
Spiritus loco ohne Faß 14. Rthlr. verk. u. Br., mit Faß 
pr. Oktbr. 132 Rihlr. Br., 134 G., Oktbr.Novbr. / Decbr. 134 
Rthlr. Br., 131 G., pr. Frühjahr 153 Rthlr. Br., 15 a 1572 
G., Brennzeit 143 Rthlr. Br., 14 G. 


Berliner Börse. 
Den 6. October 1849. Fa 
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Diong dt- Theater in Poſen. 
Nagiſche Oden 9. Oktober: Vorletzte humoriſtiſch⸗ 
deine ee des Profeſſor Herrn Ludwig 
lie mit Verbindung mit optiſchen Welt-Ta- 
oe 3 Abtheiln neuen Experimenten in ſämmt⸗ 
ten dellun eilungen Erſte Abtheilung: „Grohe 
ws Zaubereja Egyptiſchen Magie und ſcheinba⸗ 

mori“ eder „die Wunder der Magie“, 
lun sche 


Samt ern 
n dun Meldung freundlichſt anzuzeigen. 


Heute M 


or To des 
opferndes Leben 22 


lü Anzeige. 
dene ihr thätiges auf⸗ 
Alter von 67 Jahren 


eben in 


1 


meine liebe Frau, Roſina Poppe geborne 
Roſt. 
Dies zeigt Freunden und Verwandten, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
der Tiſchlermeiſter C. Poppe nebſt Kinder 
und Enkel. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 10. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 


Vom 15. Getober ab werden der 
Ostsee-Zeitung Berliner Bör- 
senberichte und wichtige politische 
Nachrichten auf telegraphischem 
Wege, erstere un mittelbar nach 
Schluss der Börse, zugehen; unsere 
Abonnenten im Grossherzogthum Posen 
erhalten diese Nachrichten mit dem Nach- 
mittagszuge, der am andern Vormittag 


in Posen eintrifft. 
Die Redaction. 


nn se nn . 2 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Gebr. 
Scherk in Poſen: 

F. Nickau's, Neuentdecktes Heilver⸗ 
fahren (Hydro- und Heteropathie) oder mo⸗ 
dificirte abgekürzte Kaltwaſſerkur, vermöge 
Erzeugung künſtlicher und durchaus ungefähr⸗ 


licher Hautkriſen, zur Selbstbehandlung. 

Auflage. Broch. 5 Rthlr. — Be 

Dieſes merkwürdige, in den meiften Krank⸗ 
heitsfällen bewährte und von den wunderbarſten 
Erfolgen gekrönte Heilverfahren iſt zunächſt auf 
beſchleunigte Ausſcheidung ſchlechter Säfte auf der 
Haut — und zwar nach jeder beliebigen Stelle 
des Körpers hin — begründet, die es denn auch 
nach den überkeinſtimmendſten Zeugniſſen von Aerz⸗ 
ten und Patienten mit erſtaunenswürdiger Schnel⸗ 
ligkeit und Sicherheit, in Verbindung mit der Be- 
handlung durch Waffer fo vollſtändig bewirkt, 
daß von den gefährlichen Beſtandtheilen des Blutes, 
auch wenn fie lange Jahre gleichſam eingewurzelt 
geweſen, nicht das Geringſte zurückzubleiben im 
Stande if. Was Priefnig erſt nach vielen 
Monaten und Jahren erlangt, das erzielte der 
Verfaſſer des obigen Werks durch fein Heilverfah⸗ 
ren je nach der Verſtocktheit und Bösartigkeit der 
Krankheit in dem kurzen Zeitraume von 16— 62 
Tagen, und es begreift ſich daher, von welcher 
unermeßlichen Wichtigkeit die Nickau''ſche Heil⸗ 
methode als Schutz- und Heilmittel bei den ge— 
fährlichen Anfällen der jetzt faſt ganz Europa 
durchziehenden Cholera iſt. Wer daher vor die⸗ 
ſer ſchlimmſten aller Krankheiten geſchützt und 
ſchnell von ihr geheilt ſeyn will, der ſtudire 
dieſe merkwürdige Schriſt. 


Mittwoch den J0ten d. veranſtaltet der All⸗ 
geweine Männer-Geſang-Verein im Saale des 
Hotel de Saxe eine 


muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
Unterhaltung 

unter Mitwirkung des Sängers und Componiſten 
Herrn Graben-Hoffmann aus Berlin und 
des Conzertiſten Herrn Grunwald aus Prag. 
Anfang 7 Uhr Abends. Billets à 10 Sgr. find in 
den Buchhandlungen der Herren E. S. Mittler 
und Gebr. Scherk, à 15 Sgr. Abends an der 
Kaſſe 1 be Di 

Die Generalprobe Dien 
e de Sans ſtag den Iten Abends 

Der Vorſtand 

des Allgemeinen Männer» Gefang = Vereins: 

Dr. Mayer. Kuhm. Maiwald. A. Vogt. 


l Ein Vorwerk, circa 600 Morgen guten Boden, 
3 Meile von Poſen, an der Wartbe, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? erfährt man in der W. Stefans⸗ 
kiſchen Buchhandlung 
Damen können noch am Untertichte im Kunſt⸗ 
ſticken ſowohl, als in allen anderen weiblichen 
Handarbeiten bei der Unterzeichneten Theil neh⸗ 
men. Auch nehme ich Muſterzeichnungen auf alle 


Stoffe an. M. Bein, 
Friedrichsſtraße No. 27. 


Wiederholte Aufkündigung 
Poſener 3pprozentiger Pfandbriefe. 
Unter Bezugnahme auf unſere Kündigungs⸗ 

Bekanntmachung vom 1. Juni d. J. fordern wir 
die Inhaber der aufgekündigten, bis jetzt noch nicht 
eingelieferten 35 prozentigen Pfandbriefe: 


Pfandb. Nr. 


abt. Amort. Gut. 


A. Ueber 1000 Rthlr. 


Kreis. 


15 5489] Baranowo A. B. Schildberg 
13 2265 Bialcz u. Skoraczewo Koſten 
(Belſch u. Skoraczewo) 
210 758 Chrzan Wreſchen 
39 776 dito dito 
1 2841/Gola Kröben 
3 3358 Goluchowo Pleſchen 
2| 2356 (Kiekrz Poſen 
5 3415| Kocifjewo (Kulſchkau) Meſeritz 
6 38110 Laßßezyn Kröben 
12 5423 Owinsk Poſen 
3 1167 Pogrzybowo Adelnau 
81172 dito dito 
3 2277 Piechanin Koſten 
9 3630 Slaskowo Kröben 
130 31510 Stawno Czarnikau 
2 36610 Wydzierzewice Schroda 
7 5532 Wierzonka Poſen 
2 1246 Woniesé vel Wojniec Koſten 
B. Ueber 500 Rthlr. 
7 4147 Bialęzyce Wreſchen 
103) 3440 Chwalkowo Gneſen 
10 4270 Chelmno Samter 
8 174 Debicz Schroda 
100 5240 Gorazdowo Wreſchen 
18 2514 Gosciejewo Krotoſchin 
169) 5177 Kromolice dito 
20 3886 Kochlowy Schildberg 
26 513 Lubaſz Czarnikau 
9 4136 Lubiatowko Schrimm 
9 4482 Lubowice Groß Gneſen 
7 2111 Tawki Mogilno 
17 4467 Myfzki Gneſen 
11 2749 Mnichy (München) Birnbaum 
10) 4019| Oſſowiec Mogilno 
9 2421 Obora Gneſen 
113556 Otuſz Buk 
9 144 Sokolniki Klein Samter 
43 5555 Sowina Koscielna Pleſchen 
11 3730 Skoraczewo dito 
70 3911 3 Buk 
36! 5425 Wierzonka Poſen 
C. Ueber 200 Rrihlr. 
20) 5042 Chludowo Poſen 
10) 3013 Chlewo Schildberg 
31 2502 Czeſzewo Wongrowitz 
8 2615) Czeluscin Gneſen 
33 3443 Dlon vel Dfonie Kröben 
110 2863| Jarogniewice Koſten 


10 3798 Kowalskie vel Kowal⸗Schroda 
skawies 

11 3799| dito dito 

28 3861| Kochlowy Schildberg 
610 37310 Taſzezyn Kröben 
62 3732| dito dito 

33 2640| Mielzyn Gneſen 
11/3212 Oſtrowieczno Schrimm 
32 3609 Ocieſzyn Obornik 
11 2815| Pfarstie Samter 
12 2479| Strzyzewko ſmykowe Gneſen 
9 5300 Szyplowo Pleſchen 
56 5365 Sowina Koscielna dito 

63 2774 Ujazd u. Klein-Leka Koſten 


D. Ueber 100 Rthlr. 
23 1940 ſChoyno J. (Kröben 
65 54700 Ceradz nowy Samter 
23 2283 Doruchowo Schildberg 
37 3345| Gorka duchowna Koſten 
98 1312 Gutowy Groß Wreſchen 
50 3652 Goluchowo Pleſchen 
20 670 Kowalewo dito 
67 4141| Karfy dito 
43 ° H0L|Krudowo Mogilno 
32 6 Modliſzewko Gneſen 
46 4898 Przybyslaw Wreſchen 
22 5290 Pamiqtkowo Poſen 
5 5363 Strzelce Kröben 
31 390 Siedmiorogowo Krotoſchin 
24 4134 Skoraczewo Pleſchen 
23 5531 Srebrnegorki Wongrowitz 
ss) Wilkowo niemiedie Frauſtadt 
(Deutſch Wilke) 


E. Ueber 40 Rthlr. 


39 3848 Bogwidze u. Kotarb leſchen 
143 1149 Chrzan f N e 
62 3823 Dlon vel Dlonie Kröben 
63 3824 dito dito 
89 4546 Duſina Schrimm 
930 2831 Dzialyn Gneſen 
23 4286 Galewo Krotoſchin 
20 3393 Konarzewo Kröben 
35 3653 Krzeslice Schroda 
60 1675 Kaſinowo Samter 
22 2211 Lag Schrimm 
460 2179 Malachowo dito 
30 2944 Ninino Obornik 


964 


los⸗ 
Pfandb. Nr. Pfandb. Nr. Verloo. Pfandb. Nr. f es 
175 . . — — . i er 8. . 
lauf.] Amort. * A Kreis i ue ur | Kreis. Lern en 1 . | Krei Er 
44| 306 Owieczki Gneſen 360 2492) Jaworowo Gneſen W. 48 III 140 Siemianie Schildberz | Sir 
47] 309 dito dito 754 Jaraczewo Schri 87 103105 er W. 
edi h 64| 754 Jaracz Schrimm W. 46 7 1031 Wroblewo Samter 3.8 
Die dito 41) 3704 Farſy Pleſchen W. 48 24 2832 Wykow Srorofcin . 
14 851 Rokoſſowo Kröben 11! 4431! Karczewo Gneſen dito 811 1990 Zadory Koſten 0 
57 l Stolezyn Wongrowitz 23 3297 Koſteczyno Meſeritz dito ofe 1. Oktober 1849. 
68 92 dito dito (Kuſchten) r 1 * irektion. 
410 2191 Stiwniti Adelnau 21/3298 dito dito W. 47 General-Landſchafts-Dire 
3¹ 1171 Unia Wreſchen 10 2745| Kunowo Samter W. 48 
86 3338 Woyciechowo und Lo- Schrimm 12 3800| Kowalskie Schroda 3.48 Bekanntmachung. 
=) wencice 52 3182 Kuklinowo Krotoſchin dito Es werden l . 
87 3339 dito dito 7 1765 Lubonia Frauſtadt W. 48 1) die Sache, betreffend die durch Kapila 00 
18 2937 Wegierskie Schroda 10) 4411| Eubowko Gneſen dito wirkte Forſtweide-Abſindung mehrerer Ee 
F. Ueber 20 Rthlr. 7 3069| Murzynowo le- Schroda dito thümer zu Schönfeld, Chodzieſener K 
S sne 2) die Regulirungs- und Separations? 
= —. 3 Wehe 20 4008| Popowo tomkowe Gnefen 3.48 von Jeziorki, Wongrowiecer Kreifeh 1 
57 2567 Ege 1 8 160 1803 Pogrzybowo Adelnan W. 45 3) die Scparations⸗Sache von Demi 
58 740 Cbwalibos be Wreſchen 11 31130 Ruchocino Gneſen W. 48 Mogilnoer Kreifes, 

114! 2103| Dziatyn 9 Gneſen 236 1322 Nydzyna Frauſtadt W. 47 in unſerm Reſſort bearbeitet. 1 
37 2217 Gowarzewe Schroda 28 (Reifen) ; Alle etwanige unbekannte n 
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